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Am 21. Mai 1963 entschlief im Frieden Christi, gestärkt mit den
Sakramenten der heiligen Kirche, unser lieber Sohn und Mitbruder,
der hochwürdigste Herr

—
Mönch der heiligen Maria zu Laach

im 86. Jahr seines Lebens, im 65. seiner heiligen Profess und im 60.
seines Priestertums.

Wir empfehlen die Seele unseres heimgegangenen Mitbruders dem
hl. Opféer und dem frommen Gebet der Priester und der Gläubigen.

Abt und Konvent

Abtei Maria Laach, den 21. Mai 1968
Requiem und Béeisetzung: Freitas, den 24. Mai 1968, 8.30 Uhr

 

Der Heimgoung eines grossen infernofiondlen Rodiästhefen

Am 21. Moi trof die schon lange mif Beklemmong erworfetfe Nochricht
in der Redoſtion der RES ein, dass HH. Poter Dr. L. C. Mohlberg
un einer Herzkrise im Benediktinerkloster der Abfei Morid lLacdch ge-
storbenist.

Mos dieser grosse Gelehrte und fromme priesfer mit Goftes Hilfe
oüberstoanden hof, haben wir noch vor uns ...

Menn duch daos Sferbliche eines Menschen vergänglich ist, so bleiben
doch seine Merke dostferblich, d.h. dessen Geist lebf dorch

seine wissenschoftflichen Werke in der Mif- ond Nochwelf weitfer!
So duch Pofer Dr. Mohlber ꝗ. (Condi gendnnf).
Mif der Schweiz, der Schweizerischen Gesellschoft för Rodiästhesie,
aber besoders mit der Redoktfion der Zeifschrifft RES hoffe der liebe
Verstorbene enge Verbindongen. Seine zohlreichen Briefe munferfen

uns immer wieder duf, unseren eingeschlagenen Weg weitfer z0 ver-
folgen und frofz dllen Anfechtongen der menfolen Rodiäösthesie die
Trede zu bewohren. Wir wollen das Vermächtnis, das er uns hinferlous-
sen hoft, höten und vweifergeben, ganz im Sinne und Géist dieses
grossen Gelehrfen.

Wir werden in einer der nächsten Ausgaben dusföhrlich duf seine
Arbeifen im Dienste der Radiösfhesie eingehen und seine lebensorbeit
eingehend wõrdigen.

———
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Rudiusthetische oder wissenschuftliche

Gruphologie?ꝰ
J

Die Zohl der Pendler nimmt zu, die onhand einer Schriftprobe bzW.

einer fotogrofischen Reproduſion derselben, den Schritt duf das heikle

Gebiet der PSychodiognostiß wogen.
Vernimmft ein Arzt, der persönlich von der Radiästhesie keine grönd-

ſiche Kennftnis besifzt, dass ein Pendler duf medizinischem Jogdgebiet

wildert, ist er empört oder schötfelt die Achseln. Ist er jedoch selber

rodiästhefisch fätiq oder sfeht er weniꝗsfens in Verbindongq mit begob-
fen Rodiästhefen, so wird er zuröckholtender, mohnt dber zor Vorsicht.

Genduso ergeht es dem vissenschoftlichen Groaphologen, wenn er von

rodiästhefischer Handschrifftendeufungꝗ erfährt.

l. Wus vermouꝗq die graphologische Deufungsmehode?

Die Grophologie gehört zu den om besten entwickelten und wissen-

schofflich bereits sehr guf fondierfen Mefhoden der PSychodioqnostik.

hre Grondlagen sind pämlich die Ausdrockskunde, die Symbolik, die

Bewegungs- und Hirnphysiologie und endlich Empirie und kExperimenf.

Domif ist duch schon unferstrichen, dass ein Gropholoꝗe ein schweres

Bondel Missen mit sich bringen muss.
Schrift isf geronnene, fixierfe Bewegungq und besitzt Ausdrucksgeholt.
Dem Grophologen genlꝗt jedoch dhnendes, vorwissenschoffliches Ver-
gfehen nicht. Es Kommt ihm, öber dieses hindus, darduf on zu begrön-
den, warum der Ausdruck duf einen bestimmten Zusfand eines Schrei-—

bers zurõcbweist.
Schrift hat Symbolchorober, nichtf etuo weil ihre Buchſsfoben loufe ver-
sSinnbilden, sondern weil Form, Bewegong, fForbe, Verteilung usw. un-

bewusste Mirkongen des persönlichen beitbildes sind vnd doch ihre
aunschoulichen Elemenfe nicht bloss durch das wirken, wos sie sind, son-

dern durch einen sSymbolisch deutboren Geholt. Als zwei-, jo dreidimen-
sionol erlebbores Gebilde ist die sSymbolische Sproche der Schrift räum-
lich orienfiert, um nur einen Aspekt zu nennen. Graphologische Symbo-
lik ĩst noförlich überindividuell, d. h. verbindlich för den ganzen Kultor-
reis, dem ein Schreiber angehörf. Der Grophologe dorf sich duf ihre
Richtigkeit (z. B. oben — das Geistiꝗge, unfen æ dos Moferielle) verlous-
sen dols duf eine ihrer Nofor noch nie z0 beweisende, ober höchst

plausible, manchmol evidente Tofsoche. - Symbolik dollgemein und gro-
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phologische Symbolik insbesondere bedurfenfreilich, abgesehen von

dller lnfuition, eingehenden Stodiums. —
Schrift ⸗ ob Honde, Fuss-, Mundschrift — ist immer Gehirnschrift. Gro-

phologie ist somif nicht reine Geisteswissenschuft. Forschungen öber

die bewegungsphysiologischen Enftsfehongsbedingungen der Hond-

schrift brachten füör die diognosfischeAuswerfong wichtige vwissen-

schoffliche Beiträge. le nach den vorwiegend on der Bewegong be—

feiligten Hirnzenfren (2. B. Striotom, Pollidum, Cortex) ist eine Schriff

von einem feieise onderen Stoandponkt dus zu erklären. Auch damit

muss der Grophologe vertrouf sein, wie schliesslich mit unzähligen, dus

Empirie und Eperiment perseönlich ond durch ondere fForscher gewon-

nenen Ergebnissen.

Er hot gelernt, wie ein graphischer Tofbestand dufgenommen wird,

nämlich noch sehr zohlreichen sogenonnfen Vorioblen bzu. Merkmolen,

wie sie in ſeder Schriff vorkommen und immerregistrierf werden, nach

Moss oder Scheöfzong, gestoft nach Ausgeprägfheiftsgrad ond Schwon-

kunosbreife; nach solchen, die nur folhveise zutreffen; endlich nach

gonzheitlichen, öbergreifenden, besonders quolifotiv zu erfossenden
Merkmolen oder Eindruckschorokferen.

Sein gonzes psychologisches, charoukferologisches und fachliches Mis-

sen und Können reicht Kaum dus, wenn es non gilt, in objektivem und

infuſfivem Dedufongsverfahren, dus dem Tofbestond ein lebedinges We-

sensbild des Schreibers ersftehen zu lassen. Auch vordusgesefzt, doss er

dlle nowendigen Bezoꝗgsdofen besitzt, die dus der Schrift prinzipiell
nicht oder schwer zu enfnehmen sind (Schreibmoferiol, äussere Um-
sfände bei der Entsfehunꝗ der Schrift, Beruf, Bildungsgrod, Nofiondlifät,
sowie Alfer und Geschlecht9, werden ihm doch gewisse Schronken ge-
zogen schon durch seine eigene Personlichkeifsstruktur und Begobong,
ſedoch houpfsächlich durch das Obſekt seiner Andlyse selbst: es gibtf
Sochverholfe, die Kaum oder nicht sofort in die Schrift Eingonꝗ finden,
wie etvo die zwei extremen und einonder oft frotzdem so nohen Pole
der Genidlifät und der PSychose oder der Psychopofhie?ꝰ) und spezielle
Tolente. Auch das eigenfliche Verholften im kinzelfoll (führt sich nicht
moncher Mensch öübrigens gonz onders duf in der Familie vnd etwo im
Restduront? Ist nicht jede Sifudfion sovieso tausendfach bestimmt ound
doher einmoliꝗgꝰ) kann der Gropholoꝗge nur mufmossen, da nur Dispo-
sifionen und Tendenzen festgestellt werden. Es erschliessen sich der
Auswertfunꝗ nur feieise eigenfliche psychische lnholte, Beweggrönde,
Oberzeugungen oder siftlich-religiöss Gesinnunꝗq. Noch diesen kin-
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schränkungen aber öffnet sich ein weites, faszinierendes Gebietf. Wird
nur portfiell entschleiert, wos erlebt wird, so enfdeckt der Grophologe,

doss erlebt, wie und in welchen Bereichen erlebt wird und vie diese
mifeinonder verwoben sind. Er erfosst die formolen Abläufe, psychische
Mõsgdglichkeifen vnd Akzentseftzongen, die gonze Struktor einer Persön-
lichkeif. Er sfellt die Anfriebe fest, deren Fempo, Umfong, Mocht und
Stfeuerunꝗq; Vorherrschoff sei es der Versfandes-, sei es der Geföhlsbe-
gobungen, kulfur- oder endothymbedingtfer Moss-Sfäbe und Holfongen,
bewusstfer oder unbewussfer psychischer Energie und deren Verfeilunqꝗ
oder Verschiebunꝗq. Die grossen Inferessenrichtongen zeichnen sich ob,
wie etwo Zouneigung oder Zuröckholfong, soziole oder dsoziole Ten-
denzen, geistseelische oder friebseelische Komponenfen, sowie der re—

lative Anfeil moskouliner oder femininer Foktforen. Wichfiges lässt sich
dussogen öber das Sftadiom der Entvicklong und die Lebensordnoung.
Oft erscheinen Aspelde, die om Schreiber von der Unelt nicht wohr-
nehmbor sind, weil er die entsprechenden Ausserungen ounferdröchkt.

II. Waus vermoꝗ die rodiäüsthefſische Deutjungsmehode?
Grouphologie isf eine Wissenschaff vnd eine Konst. Die Rodiäsfhesie
ist duf besfem Wege zur Wissenschoft, bleibt ober vorläufig noch vor

allem eine Kunst. Konst vermog Missenschouft nie völlig zu ersefzen;
sonst läge uns nichts daron, die verschiedenen Sekforen der Rodiösthe—

sie mehr und mehr wissenschoftlich zu beleuchten und zu sichern. lm
vordus ist daher dem Rodiästheten Cougheit gebofen, wenn er mitfsei-
nem Pendel ein Sebieft befritt, das Gebiet der Handschrifftendeufoung,

quf dem bereits eine Wissenschoft ihre Zeltpflöcke gestfeckt hot. Könst-
ler, auch wenn sie viel wissen, schätzt mon om meistfen, solang man sie

ols Gästfe da weiss!
Begeisterunꝗsfähigkeif hof bei einigen Rodiästheten die Mlusion dusge-
löst, mit dem Pendel losse sich dus der Schrift dlles öüber einen Men-

schen erschliessen. Anhond eines Diogromms wird Auskonftfertfeilt öüber
Geschlecht, Alfer und jede frogliche Begobonqꝗ; nicht bloss ober Vifoli-
fät, sondern die innersfte Gesinnong; mon scheuf kaum zuröck von kig-

nungs- ond portnerschoftsgufochten, unfer dem Vorwond, es sei aon

Schriftsfũcken mödlich, ldenfifäts- und Ergänzongsbeziehungen, das Zu-
sommenpossen zweöger psychischer Strukturen zu erföhlen. Mössfen
diese Unklugen, die wohl infolge ihrer Sensibilifäf des för das Eindrin-
gen in den Ausdrucksgeholt notwendigen kinästhetischen Sinns nicht
enfbehren, wohl aber meist der unbedingboren Vertroutheif mit der
weitverzweigten Choroukferoloꝗgie und Persõönlichkeiftspsycholoꝗgie, woss-
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fen sie, dass sogor erfahrene Grophologen, die doch Resondnz oder
Diskordaonz dufgrund objeſdiver Toſbestände einigermossen begründen
könnfen, diesen heissen Boden nur mif Bedenken betrefen . ..

Menden wir uns der Grosszohl jener zo, die verantworfongsbewusst
Hondschriften rodiästhefisch z0 erforschen suchen. Erwähnt und ge—
sichtet zu werden verdient Friedrich KALLENBERGs Erfahrungs- und
Gedonkenqut, das er niedergeleꝗt hot in seinen «Offenborungen des
sSiderischen Pendels. Die Leben dusströmende Phofogrophie vnd Hund-
schrift», Verlag Jos. Hober, Diessen vor Mönchen, 1918. Am besfen
föhre ich einiges wörtlich on: «Die Schwingongen des siderischen Pen-
dels . . . öber der Hondschriff, mog sie noch so olfen Dofoms sein . ..
bezeugen I. das Geschlecht der befreffenden Persönlichkeit, 2. deren

gesunde oder krankhofte Veronlogounq, 3. deren Temperoment und 4.
deren Erregunꝗszusftand im Moment der . . Aufnohme.» - «Der Kreis
männlich, die Ellipse æ weiblich.» Dies sei zugleich «dos obsolut sichere
Anzeichen der gesunden Veronlagunq. . in geistiger oder körper-

licher Beziehung. Figuren der Pendelbohnen, welche von diesen elemen-
faren Grondformen dobweichen, dedten duf dnormole kigenschoffen hin.
pendelschwingungen öber den . . Handschriffen . . abnorm veronlog-

fer Menschen verursachen dem Eperimenfofor physische Schmerzen»
oderOnbehogen». Es gebe zohllose Ubergongsfiguren zwischen Kreis
ound Ellipse, «die in ihrer Bedeotunq . . . zum öberwiegenden Teile . ..
noch der Erklärong bedörfen.» — Mitf besonderem Nouchdruck weise der
Pendelgonq duf die sexdelle Veronlogung, evtl. Prostifution, Homo-
sexuolifät usW. hin, welche er «durch obnorme linienföhrung» kenn-—
zeichnef. Jedoch istf «bei fFestsfellungen dieser Arf. . sSftrenꝗsfe Gewis-
sSenhoffiꝗkeit gebotenl - «Komplizierte Veranlagungqy werde verrofen

durch «lange ondobvernden Stillstand» des Pendels bzW. des Ringes und
dorch Schmerzen beim kExperimenfierenden.
Nochdem er von den «dnermesslichen Möglichkeiten des siderischen
pendels» gesprochen, folꝗt die weise Einschränkong: «Gewisse Seifen
des menschlichen Mesens fosst er (der Pendel) röcksichfslos, eindring-
lich an . . ; gewiss, «er ist kein vollſommener Chordbkferdarsteller.»
Donn wornt MALIENBERG vor«leichtfertigem Beurfeilen der Pendel-
bohnen», vor «Beunrohigungstifteny ond «willkörlichem Hinöbergreifen
in das Gebiet der Chorokferdedfonq» vnd, obschon von der Brauchbor-
ſeit des Pendels ols diognostischem Miffel öberzeuqt, fögt er hinzo:
Die Dioghose innerer leiden . . moss dem Berufsorzt oberlossen
bleiben.»
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Festsfellbar sind dolso noch diesem fForscher Geschlecht, Gesundheit,

Tempeéroment und Erregungꝗszustände. Die drei eérsteren beröhren

eigenflich besonders die Vifolifät ond deren Sförungen, miftelbor duch

die lnfelligenz Temperoment und Erregborkeit gehören in dos psycho⸗

logische opitel der Emotivifät, weniꝗstens fteilweise. — ogendlichkeit

ond geistige Reꝗgsombeit zeige sich in weitem Ausholen des Pendess;

Gehirn- und Herzfötigkeit, Erregunq o. ä. durch zoppelnde, fonzende

Bewegungen oder rosches Tempo der Schuingungen, nicht ober weifes

Ausschlogen.

Ohne die Worte z0 gebrouchen, nimmt er die Mödlichkeit on, Kom-—

plexe u. ä. indirekt dosfindig zu mochen, weil der Pendel on offebkti

besefzfen Stellen, un «Stellen, on denen sich der Schreiber lange beson-

nen» hof z. B. sfärker redgiere. Behoupfet wird duch, «bestimmfe To-

lenfey wie Mousik, Molerei, Dichtkunst us. selien Wahrnehmbor und end-

lich, wo der Gropholoꝗge duf unsicheres Gebiet gerofe, wie etud dem
der Sinnlichkeit, Könne der Pendel einspringen. lch muss hier vorweg-

nehmen, dass ALENBERG kuum vermufete, wie differenzierte Aus-

sogemõglichkeifen prözis öber die Triebstrokfur und sogor öber krimi-

neſſe Dispositionen die Grophologie besitzt. Doch betont er olsbold be-

scheiden die Grenzen «seines (des Pendels) graphologischen Könnens».

Leider fand ich bei ALIENBERG nichts öber den Richtungschorobter,

dlso Rechts- und linksläufigkeit - seiner Kreise und Ellipsen. Er scheint

duch zu behoupten, bei körperlicher und geistiger Gesondheif Kommen

reine Kreise ohne nochfolgende Veräönderong der Pendelbohn» vor.

Meinen krfahrongen viderspricht das gonz; denn z. B. duf churobgeristi-

sche Kreise folgen immer wieder von Zeit zu Zeit Ellipsen ond einfache

Schvingungen; worduf die typischen Kreisbewegoungen erneduf einset-

zen. Abbé MERMEI nennt för das männliche Geschlecht 12 Schwingoun-

gen, duf die 12 Kreise folgen ond för das weibliche 6 Kreise, duf die

Schuingungen folgen. Doss ALLENBERGS und MERMET nicht die

gleichen Bilder erzielen, mag von nebensechlicher Bedeufungꝗ sein, so-

fern sie nur bei jedem mehr oder weniger konstfant sind, aber schwer-

wiegender scheint mir, dass ALLENBERG ein Gesefz nicht beochtet,

nämlich, dass jſede dominonfe psychische Energie, z. B. sfarke, männ-

liche, sfets wieder einen Ausgleich sucht in einer Komplemenfäören kner-

gie, z. B. schwächeren, weiblichen.

Heufe kaum noch holtbar sind seine Forderungen betfr. Beschoffenheif

ond Holtung des Pendels, Standort des Pendlers us.
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WMenn er zu Recht schreibt, ein Foto oder eine Hondschriff sei kein

foter Abllofsch, so sei hingegen dohingesfellt, ob es sich dabei um
einen «elekftromognefischen Reflexx handle oder nicht. Dohingesfellt so-
donn seine Theorie öber die «cRodiodkivität», öber Mognefismusp,

«loneny ond «dlonenbahnen» und dufgrund dessen die Auffassung, der
Pendel, «pröporiertf durch den das Medium durchströmenden Moognéetis-

mus» frefe in die Schwingungen der lonenbohn und diese rodiodktfive
Sfrombohn sefze den Pendel in Bewegung oder gor,der Mognetfismus
feile sich dem Pendel mit. MERMET, und mif ihm hunderfe von BRodi-

ästhefen, konstfofierfe einen Raum — und daorin meist in einer bestimm-

fen Richtung den Grundstrohl —, öber den hindus keine Emondfionen,
oder wie immer maon die Linien in diesem Raum oder moonetischen Feld
nennen mog, mehr direkt wirksam. Ein unferirdischer Mosserlauf kann

duf eine Disfonz von beispielsweise 2 oder duch 100 Metern, ein Stföck-

lein Gold duf einige Zentfimefer onmiffelbor wirken. Selbstverständlich
bin ich imsfonde, diese Emondfionen, sofern sie sfark genog sind, miffels

blossen Schouens oder ondern Methoden duch dus vweiter Ferne z0
spũren. lm eigentlichen mognefischen Feld hobe ich oft das Geföhl, als
fouche meine Hond, mein Arm, mein gonzer Körper in Strömoungenein,
die wollen oder sfossen uSW. Ob sich ober diese soꝗ. Rodioobtivifät
nicht bloss meinem Nervensystem miftfeile, sondern dem Pendel, wie

—

Foll, wo nur die Rede von der Hondschriff ist. lch fteile die Auffassoung,
diese Bewegoungen des Pendels, die, wohlbemerkt, ftrofz minimem mo-

ghefischem Feld öber einer Schrift, heftig sein können, erfolgen öber
dos Zentrolnervensystem.

Erfredlich ist KRIIENBERG's Stondpunkt, maon solle nur «on einer gros-
sen Reihe von Beispielen vom Bekonnten qouf das Unbekonnfe schlies-
seny, wie duch, «einmol konsfofierte Pendelbilders ergeben jedesmodl
die gleichen Bahnen «in der gleichen Reihenfolgey. Nicht weniger wis-
senschofflich vnd dnerkennenswertf ist, dass er den Pendel nicht verge—
wolfiꝗgt mit Fᷣrogesfellongen, die er mit Ja oder Nein zu beontworfen
hätte — wenn duch dieses Vorgehen nicht unbedingt verwerflich zu sein
broucht! - sondern ihm, vnd somit der Noftor, freien Lauf gewährf, sich
sozusogen dussprechen lässtf und dardufhin (unbewusst stfofistisch oder
symbolisch oder ähnl.) die Figuren (z. B.ckonfuse Pendelbahnen» *

seelische oder geistige Störundg) zu deuten sucht.
Von den krifischen Bewerkongen obgesehen, isf KLILENBERG's Auf-
fassung ond Mefhode ohne öbersponnfe Zielsetzungen ond doher ver-
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nönftiq. Er mosst sich nicht un, die leistungen der Grophologie zu uber-

biefen obsſchon duf den ersten Blick einige bezoubernde Mödlichkeifen

der rodiäshefischen Mefthode ihn dozu häffen verleifen können.

Es louchtet dem leser non ein, dass hier zwei Mefhoden duf dasselbe

Mœferiodlobjekt Bezoo nehmen, dass jedoch die Grophologie - eine

schmole kinschränkong betr. das Geschlecht und eine etwos breitere

betr. hörperliche Stsrongen dusgenommen — sowohl dem Umfang dis

der Tiefe nach vorläufig mehr vermog und doss ihr dusserdem die on

obſjeldiven Merkmolen vissenschoftlich nachkontfrollierbare Begrön-

dung ihrer Aussogen zugute kommt; wodurch dber dem Pendel ein ge-

isses psychodiognostisches Mitsprocherecht on Seifen der Gropholo-

gie nicht abgestriften, sondern einfach betont sei, eventoelle Beiträge

der Rodiösthesie haben eher im Sinne einer Ergänzong ond zwor m.k.

weniger in rein psychischer ouls, vorzöglich, in psychosomotischer Hin-

sicht zu erfolgen.

Morum? Weil sogor geniole Rodiesthefen sich oft fäuschen, sobold sie

duf eine Handschrift dbstellen müssen zur Erschliessung psychischer Be-

gobongen und fFhiꝗkeiten. Ein MERMEIJ dorftfe der Versuchung noch-

geben, Quolifofives ſehud musikulische Begobono) irgenduie quonfito-

ſiv festholten zu wollen. Sobold nicht genidle Pendler Ahnliches - und

dies duf einer Handschrift - nachahmen vwollen, sind bis anhin die

Fehlschläge so zohlreich wie die Treffer, mit ondern Worfen, es wurde

nichts oder nicht viel bewiesen.

Hiemit sind wir nuon scheinbar vom Themo obgekommen, denn die Ge-

egenheit biefet sich mir, meine Meinungꝗ in bezog duf die ongetfönten

pShοSοMofischen Befunde anhond von eigenen kExperimenfen in dller

Einfachheit zu präzisieren. Ein erstes Beispiel: Hondschriff einer 38jehri-

gen, kinderlosen, verheirdfeten fFrou. Forbiger, posföser Drouck, Unfer-

längenbefonunq, gewondte Abschleifungen, linksschräger Neigoungs-

inlel und gufe Glisderunq. - Die fFrou möchtfe ihre Erotik mit dem Ver-

sfand wohl öberwinden, ober duch schlau farnen. -Der Pendel zeichnet

veiche, grosse, lanꝗsome, irgenduie schwere bilder öüber der Schrift,

zuersf wiesuchend rechſsläufig, dann in enfschieden linksläufigen Se—

rien, duf welche, ols Gegenregulofion ond Ausgleich, rechtsläufige ein-
sSofzen, jſedoch schvwäocher. In einer dusklingenden, noch unfen gezoge-
nen figur, erfolgt der Abschluss bis ein neder lmpols von nedem die
ypischen Serien hervorruff. - Detoillierte rodiãsthefische Andlyse des
Fotos ⸗ hier ohne Beröcksichtigung der Physiognomik - enthöllf somo-
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fische Aspelde, von denen dus wiederum ein licht duf die psychischen

zuröckfällf . ..
Ein dweifes Beispiel: Schulheff eines 14jäöhrigen Knoben. Drock-

schvwäche, Enge, Mogerkeit der Oberzone usw. - Die rodiosthefische

Unfersuchund onhond eines Fotos ergibt sfarke Nervosifät; ein fForbtest

weist sogor voge in die Richtong hysferoid. - Der Bob leidef unfer

dllergischem Asthmo..
Am Plofz ist hier die Erwähnung des französischen Arztes und Gro-

phologen J. RVERE, der on vielen Beispielen den Beweis zu liefern ver-

zucht, dass bestimmte körperliche Störongen duf einem bestfimmfen

Chouroulbfer oder Temperoment wochsen, wie duf einem Nährboden, dem

mon sich schwer enfzieht. Dem geschoulfen Auge ist es daher möglich,

eine osthmofiſsche Veronlugung in einer on sich gonz normolen Schriff

eines nervös-cholerischen Temperomenfes zu erkennen, länost vor Aus-

bruch der Kronſheit, die dann duch, noch und noch, mehr oder weniger

ypische Veränderungen der Schriftzũge verursochen konn.

—A

Die Rodiästhesie vermog om Menschen selbst oder on seinem fofogro-

fischen Bildnis zu nennenswerfen Diognosen vorzusfossen, die der Kon-

sequenzen wegen grondsötzlich der Bestätigung dourch ondere Instan-

zen bedörfen. Handelf es sich nur vm eine Hondschrift, ohne Zohilfe-

ncohme fremder Miffel (Fofo, Tests uS.), sind der rodiästhetfischen Deu-

funꝗ heorefisch vielleicht wenige, proisch jedoch viel engere Grenzen

gezogen ols der vissenschoftlichen Grophologie.

) Nor das psychische, nicht das biologische Alter und Geschlecht schlagen sich

Schtſild ieder Eperimente ergaben (ck, H. de Gobinedu et R. Perron,

Geénélique de l'Ecrifure . . S. 20), dass von Nichtgrophologen Schriffen vyon Stu-

J3α d Arbenet in 5000 det fäſſe folsch zugeordnef wordep; Schrifften von

Eν nα berof in 7500 der fälle richtig, Schriften von berufstätigen fFrouen

in 7der fäſle folsch, hämlich Männern zougeschrieben; Schriffen vVon berufs-

tigen Mnnern hingegen in 880/0 der fFälle ols Solche erkannt worden.

2) Aof 1600 Schriffen von Geisteskranken worde immerhin die Tofsoche und in

groben Zgenrν die Nofor der Kronkheit, in 75-800/0 der fälle grophologisch

ofgedeckt (Cf. M de Gobinedu, op. cit. 8. 28)

Joseph Seiler, Diplom-Gropholoꝗge SGB Motron
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Aus der Prouxis
 

Musser för Rus Djebel

Mir hoben direkt dom Meer ein grosses Sftöck land gekoduft und ols

erstes musste ich noförlich einen Bronnen graben, denn Mosserist hier

daos Michtigste. Vom Meere sfeigt das lond co. 20 Meter on, proktisch

ist dlles felsiq. Co. 100 Metfer gegen das londinnere beginnt eine flache

Molde, wo es fruchtbore Erde hof und ich den Gorten einrichten werde.

Do ich duf dem Grof bauen möchte, mosste ich den Bronnen noförlich

möglichst nahe hoben. Mit dem Pendel stellte ich nun die möglichst

gronohe lLoge des Brunnens fest und bestimmfe seine Tiefe mit 7 Me⸗

fern, was dann duch stfimmfe.

Die ersten drei Mochen grob ich ollein, das vor so eine richtige Sträf-

lingsorbeit, da dlles so eine Art Tuffstein ist ond mon nur mit Vorschloꝗ⸗

hommoer ound Meissel arbeifen bonnfe. Noch vier Metern Tiefe nohm ich

noch drei Arbeifer, die mitholfen, da mon von dieser Tiefe on nicht

mehr alleine arbeifen kann, denn die Steine müssen duch hochgezogen

erden. Die Gesfeinsschichtongen hier sind sehr inferessont und zwor

sind sie in der ganzen Gegend gleich. Bis 6 Mefer Tiefe hot es eine Art

Tuffstoin mit velen versfteinerten Landschnecken. Dorunfer kommt ein

Cortor Kolbksſfein wie in der Schweiz ewdo der Jurokoulk. Bei unserem

Brunnen vor diese Schicht zum Glöck nur et30 cm dick, on ondern

Orfen ober bis mehrere Meter.

Unfer diesem Kolbtein Kommft ein ganz weicher Kolbstein mif vielen

Muscheln, Meerschnecken usd. Bei uons fand ich z. B. in 7 Mefer Tiefe

eine co. IS cm grosse Molermuschel, wie wenn sie frisch dus dem Meere

käme, ond dobei hof sie doch ein Alfer von veiss nicht wie vielen

Tousenden oder gor Millionen Johren. Unfer diesem weichen Kalkstein

kommt noch ehas Sand und darunfer eine mächtfige Schicht lehm.

zi;αεαο dem horfen Kolbestein ond dem lLehm befindef sich das Wos-

Ser. Höffe es beine Lehmschicht unfer doll diesen Sfeinen, so fände mon

nirgends Wosser, da dlles ins Meer obfliessen würde.

Am Ende des lahres woren wir glöcklich duf dem Wosser unfen ond

am ersfen Jandor sfond ich den ganzen Tog nor mit der Badehose be⸗

leidet bis zu den Knien im Wosser und grub noch einen holben Meter

onfer den Wosserspiegel. Später musste ich dann noch mif einer Pumpe

dos Mosser herauspompen und noch ehwos fiefer groben.
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Non bin ich om Bouen des Houses. Steine hoft es genögend om Strond,

ebenso noförlich duch Sand und so brauche ich eigentlich nur noch den

Zement zu kaufen. Bis ober das Hous sfeht, vergeht noch eine Weeile.
p. Böttig, Ras Djebel, Tonis

Heilung von Ekzemen und kiterungen

Erlebnisbericht dus Tunesien
ſch begab mich Ende Obtober letzten Juhres mif meiner frou naoch

Tonesien, wobei wir den ersften Monoft bei einer bekounntfen Ardber-

familie wohnfen und uns duch dort verpflegfen.

Der Unferschied zishεα)ο Ardberkost und Schweizerkost besteht zor

Houpfsoche in der Morzunꝗ, denn der Arober verwendet dusserordent⸗

lich el Popriko (Piment) und zwr probtisch zu jeder Speise, so dass

wer sich diese Kost nicht gewohnt ist, einem beim Essen fast die luft

vedbleibt vor Schärfe, jo, sogor beim Stuhlgonq spört mon die erste

Zzei ein Sfarkes Brennen. Dos sfarke Mörzen hoft zor folge, dass die

Verdouounq gonz primo fonktioniert. Versfopfoönꝗg kennt mon nicht vnd

duch wenu pon viel zu viel gegessen hot, nie liegt ehvas schwer duf.

lm November, Dezember beginnt in Tunesien die Orongenzeit und wer

önnfe do widerstehen, von dieser herrlichen kFrucht kiloweise zu ver-

filgen, vor dllem duch desholb, weil es dem Ardber die grösste fFreude

mocht, dem fFremden die besten Fröchte dus seinem Gorfen z0 schen⸗

en. Frisch vom Baume gepflückt, schmecken diese noförlich noch viel

besser ols die meist unreffen fFröchte, die mon in der Schweiz erhölt.

Non, vir hoffen uns gut eingelebt ond föhlten uns sehr wohl, bis sich

eines Toges evas sehr Unongenehmes bemerkbor machfe. ln den Win-

fermondſen hof es hier eine fFliegensorfe, welche die schlechte kigen-

schoft hof, dass sie sficht und Bluf sougt, genouso wie die Mucken. In-

eressonferweise sind die Eingeborenen immon gegen diese fFliegen, d. h.

sie werden nicht gestochen. Uns ober sfochen sie, wo sie nur konnfen

ound olle diese Sfiche begannen nun plötzlich zu eifern, ober nicht nur

diese Sfiche, Sondern duch die Ceinsten Schörf- ond—

einer Hond hoffe ich beispielsweise kiterungen, die grösser woren als

ein fFönffrankenstöck und sich sfändig noch vergrösserten. lſch muss

elleicht noch beifögen, dass bei mir sonst nie ehvos eitert. Do ich

diese Zeit sfrenꝗq orbeifen musste, ich war gerode uom Groben eines

Brunnens, waren diese Eiterungen besonders vnongenehm ond schmerz-
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hoff, da sie sich bold regelmäãssig oüber den gonzen Körper verfeilfen.

Im Befft honnte ich nur duf einer Seife liegen vnd duch beim Sitzen hofte

ich Schwierigkeiten. Gendu unfer dem gleichen Ubel lift quch meine

Frou. Sie konnfe zeiweise nicht einmol richtig gehen, da sie om fuss

einen grossen kiferherd hoffe.

Jefzt wor guter Rof dllerdinꝗs feuer, denn Medikomentfe sind hier nicht

erholtlich ond ich hätfe duch nicht gewosst, wos ich nehmen sollfe, denn

sämftliche vielgepriesenen Blufreinigungsmiffel versogen in solchen

Fällen, wos ich in der Proxis schon immerfeststellen musstfe.

Solche Eiferungen, gendu vie duch jedes Ekzem (mit Ausndhme der
Oberempfindlichkeiten und solche von Chemikolien hervorgerofene)
hoben ihren Ursprung immer im Dorm, d. h. genou gesoqgt, in der Dorm-
floro (Darmbobę-ferien)· Der Dorm istf von verschiedenen Sorfen Bobferien
besiedelt und zwor in einem gonz besfimmfen Verhöltnis zueinonder
ond sobold dieses Verhältnis gestört wird, sei es durch falsche Ernäh-
rund, Chemikolien, Anfibiotikd us. gibt es kiferungen, Ekzeme, Pusfela

etfc. Die Dormfloro kann ober nur mit der enfsprechenden krnährung
in den selfensten fFällen mit Heilmiffeln wieder in normolen Zustond ge-
brocht werden. Dos groſsse frogezeichen ist dber immer, mit wos dos
geschehen kann. Hier gibt es leider keine Richtlinien, denn bei jedem
einzelnen fFoll muss die Ernährung speziell zusammengesfellt werden
ond dos ist der wonde Ponkt, waroum duch Speziolärzte gegen die mei-
sten Ekzeme und kiferungen mochtlos sind. lm Volksmound heisst es
donn, mon hobe schlechtes Bluf.
Hier haben wir non ein dankbores Gebief för den Pendel, der ontrög-

lich daröber Ausſkunff gibf. Leider wird er för diesen Zweck nor viel zu

Menigꝗq verwendef.
Non 2zu onserm Foll zuröck. ſch schrieb dolle Nohrungsmiftel, die zur
Zeit erholtlich woren ſim Vergleich gegen die Schweiz verschwindend
veniꝗd) und von denen wir duch schon gegessen hoffen, duf ein Bloftf
popier. Miffels des Pendels und der geistigen Abmochoung stellfe ich
fest, welche Nohrongsmiffel uns zufräglich waren ond welche wir mei-

den mussften.
Dobei schoufe folgendes herdus:
Zuträglich woren: Brot, Kortoffeln, Reis, Teigworen, Oel, Bofter, Käöse,

Grenodine, Doffeln, Feigen, Blumenkohl, Rodieschen, Solot, Koroften,

Körbisse, Oliven, kssiqꝗ.
Nicht zuträglich woren: Popriko, Zucker, Orongen, Mundorinen, Zitro-

nen, Sponische Nöüssli, Milch, Koffee, Konfiföre, Fenchel.
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Unfer den zuträglichen Nohrungsmifteln suchte ich nun wiedeêrum mif-
fels des Pendels, ob sich eines darunfer befinde mit besondeéren Heil-

eigenschoffen. kinziꝗ beim Essiꝗ erhielt ich dabei einen kräftigen Aus-
schlaq. lch muss zwor ehrlich sogen, Essig habe ich schon immer ge—
hosst ond mog ihn duch heoufe nicht schmecken; ein Tropfen davon z0
viel im Solof uvnd ich kann ihn mif dem besfen Mllen nicht essen. Und
dos sollte nun unser Heilmiffel sein, ich versproch wir eigentlich nichts
dovon und doch, wos bleibt übriq, wenn mon zouschouen muss, vwiesich

die kEiterungen fäglich vergrössern und kein Medikament ond nichfs zur
Verfögunꝗ sfeht. Meine krou kochte nun nur noch die zuträglichen Nob-
rungsmiffel ond gemeinsom schluckten wir mif geschlossenen Mon

dreimol fäãglich ein Vierftel Glas voll Meinessiꝗ.
Die Mirkong davon wor dllerdinꝗs erstounlich; innert drei Tagen hörfen
die kiferungen duf und innerf einer Moche varen die lLöcher probtisch

dlle verheilt. Heute Zzeogen einziꝗg einige grosse Norben von dieser
schmerzhoffen Zeif. Selbserständlich fiel es uns die ersten Toge sehr
schwer, duf dieverbotenen» Nohrungsmiffel zu verzichten, vor dllem

bei den herrlichen Orongen ond Mondorinen. Hedute bKönnen vir wieder
dlles essen, doch lassen wir immer noch gewisse Vorsicht wolten.
Inferessont doron ist, mit welch einfachen ond harmlosen Mifteln mon
oft die schwersten Sachen heilen kann, denn kiferungen gehören be—
konnflich zo den Kronkheifen, die sehr schwer zu heilen sind.

p. Bättig, Ras Djebel, Tonis

Dus rucdiusthetische pendel ersport unnütze Arbeitsstunden:

E.M. Mitglied der «SSR-Selbction Emmenfhöol», ist Elebtromonfeur lhm
unfersfeht der Sfördienst des Verfeilernetzes Moiboch-Schweinbronn
im kEmwmenfhol.
mmer wieder schlägt es in der Elektro-Zentfrole die Sicherung herdus.
Wo liegt wohl die Sfõörunq duf dem grossen Verfeilernefzꝰ Ist es ein
Kobelbroch oder eine Drohverwicklong? Mon socht mit Ohm- und
Koubelmeésser sfondenloang ond findet nichts.
Herr E. I. des langen Suchens mode, greift zum Pendel und peilft von
der Houpfsfofion die einzelnen zor Houpftsicherung föhrenden Freilei-
tfungen ob. Er findet dus der Ferne eine freileitonq, die onfer zu hohem
eleſfrischen Midersfond sfeht. Diese vird obgehänqot ond die Sicherunꝗ

brennt nicht mehr dorch. Er fährt mif dem Aufſo zor entsprechenden fret

leifong, peilt von einem bestimmfen Sftandorf A die Gegend ob, in der
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Absicht, den Ursprungsort der elekfrischen Störong zu finden. Der Pen-

del weist ihm die Richtong. E. . wechselt den Standort, d. h. er peilf

von einem eifen Stondort B, der von A co. hunderf Meter enfferntist,

nochmols die Gegend db. Dos Pendel weist wiederum noch der gleichen

Richtung wie vorher. Unter dem Schnittponkbt der beiden sich

kreuzenden peilrichtungen liegt ein Badernhous. Herr E. J. fährf dort
hin ond siehtf einen vom Minde öomgesförzfen Dochstönder duf der elek—

frischen fFreileifonꝗg liegen. DerSchoden wird behoben.

Mieviel unnotze weitfere Arbeifsstunden und Sochorbeiten in Wind und

Metfter hot so das rodiästheftische Pendeln àSPport!
Der Wert der Tolsuchenberichtfe:
Der ehrliche Tofsochenbericht isf eine sichtbore Auswirkung einer Ur-
SGChe. Es gilt, die psychologischen Gesefze dieser Phänomene 20
stodieren.

Dos grosse Geheimnis der rodiösthefischen Erfolge, öber die sich so
viele vergeblich den Kopf zerbrechen, ist in wenigen Worfen gesogt.
Sie heissen, Obong, Ubong, Ausdoder, Muf, Behorrlichkeit und Selbst-

beherrschung.
Der Rodiästhet-Schöler lernt dus Vorbildern. Verbo movent, éxemplod
trahunf. Worfe bewegen, Tofen reissen hin!
Mohl konn ons die Rodiösthesie begeistern uns zu begeisterften Anhän-
gern der Rodiästhesie zu mochen, ober es fehlt doch dieser Theorie die
Proxis. Ersf wenn wir sehen und hören, dass die Radiäsfhesie om Men-

schen Wonder wirken kann, wenn wir aun den Toftsochenberichten sfou-

nend erkennen, dass duch wir diese Konst erlernen Können, dann mocht

die Ubong ons zom Meisfer in der Radiästhesie. 5——

 

Zug uncd Umgeboung

Mer inferessiert sich föt die Gröndong einer Sebtion bzu.
Orfsꝗgruppe inZog vnd Umgebunoꝰ?
Anmeldungen vnd Anfrogen sind zu richfen dn:
Herrn E. Laub, Posffoch 838, Huftwil BE 
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Geoputhie
 

Zur Problemutile der Mönschelrute

ln der Böcherreihe Documento Geiꝗqy, Bousel, Mensch und Umwelt, ist
kürzlich unfer dem Tifel «Zur Problemofik der Münschelrufen eine ein-
gehende 154 Seifen umfossende Abhondlung von Prof. Dr. ing. hobil.
E. Brüche erschienen. Sie behondelf in 8 Kopifeln: Mönschelrufe als Er-
fahrungsgebiet, Geosensibilifät ols physikolisches Problem, Geosensibi-
lifät vnd Mefeorobiologie, Abschirmvirkong, Ringen vm Käroung der
Erscheinongen. Zor fFroge der physikolischen Dedfondg, Aussermedizini-
sche Anwendungen und Rodiösthetische Medizin. In der kinföhrung
weist der Aufor duf die vnvermeidliche Löckenhoftigkeit des beige-
brochten Moferiodls hin und betont, doss einige Jahre seit der Neder-
schrift vergangen und es desholb nicht der nedeste Sfond sei.
lm ersten Kopifel werden die Ruten- und Pendelbewegongen erklärt

ond der Mensch duls Anzeigegerät krifisch gewördigt. Bröche fordert,
doss physikolische Geröte on Sfelle der Sensiblen freten müssen, gibt
aber zu, «dauss Sensible, die ihre Fähigkeit durch langjährige Ausöboung

koltiviert haben vnd ihre Empfindungen krifisch zu werfen vermögen,
einvandfreie Angoben mochen. Hinsichtlich der Erage der Redlifät
der Erscheinongen kbommt er zum Schlusse: Alle diese Beispiele legen
nohe, mit der Ablehnong der Mödlichkeif echter geophysikolischer
Reize, das heisst von Reizen, denen physikolische Erscheinongen vom
Erdboden her zugrunde liegen, vorsichtig zu sein.»

Dos folgende Kopifel gibf einen durch zohlreiche Zeichnungen illustrier-
ten Uberblick ober die von Tromp, Wöst, Pefschke d. o. durchgeföhrtfen
physikdlischen Messungen duf Reizzonen. Im driffen Kopitel werden

Tierexperimente, kardiologische Beobochtungen ODr. Bech) ound die
Krebsfrage besprochen. Dem Referenfen dls einem dussenstehenden
scheint es nicht sehr verwounderlich z0 sein, wenn ein Zusoammenhondg

zischen feuchten Gebiefen und gewissen Kronkheifen sich besfätigen
sollte.» lm Kopifel Abschirmwirkong werden die bekannfesten dedf-
schen Enftsförungsgeräte beschrieben. Prof. Bröche ist der Ansicht, dass
die Abschirmgeräfe noch heutiger physikdlischer Kenntnis keinen kin-
fluss erwarfen lassen, erwähnt dber den biologischen Nochweis der Ab-
schirmvirkung durch die Experimente von Beck. Dos Kopifel Ringen om
Carunq der Erscheinungen enthält in der kinlettung die inferessonfe
fFeststellunq: «Sovohl Geologen ols duch Arzte sehen ihre exdkte Me-
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hodik durch das Vorgehen der Radiästheten gefährdet, do es beine
vissenschofftliche Begrüöndung hot und kbeine excdkte Nochpröfung er-
möglicht. Beide Gruppen förchten nicht nur Erschötterung ihres An-
sehens, sondern duch Schäden duf ihrem Arbeifsgebiet, sei es, doass un-

nötig Geld föür geologische Bohrungen dusgegeben wird, sei es, dass
pofienfen die letzfen Möglichkeiten einer Heilung versäumen.» lm fol-
genden werden die Dorsfellungen der Radiästhesie on den Arbeifen von
Jäckel, Prokop, Frifsch, Mende und Wolther erläufert. Die gerichtlichen
Enfscheidungen erfahren eine Wördigung. Zum Schlusse bedovert der
Aufor, «doss Pefschæe und Wost, welche sich um die C(ärung der Grund-
fragen ernstlich bemöhen, nicht soviel Miftel zur Verfögong hoben, doss
sSie frei von sfõörenden, ihre wissenschoffliche Holtong behindernden kin-
flössen arbeifen Können. Auch wenn die Chonce des Erfolges noch so
dein istly.

lm Kopifel «Zor froge der physikolischen Deotunq» wird die Hpofhese
der lnferferenzen und die electromognefische Strahlung besprochen.
«Bei den Hinweisen dieses Abſchniffes, so inferessont sie on sich sein

mögen, ergibf sich demnoch physikolisch nichts ols sonderbare Aus-
sogen. Für die physikulische Dedtung des Erscheinongskomplexes vird
kein brauchborerer Beifroꝗ geliefert.» Bei den dussermedizinischen An-
wendungen verdienen die Ausführungen öber das Vossersuchen beson-
dere Aufmerksomkeit. Bröche wirft den Geologen vor, dass sie gele-
genflich bei der Ablehnunꝗq öber das Ziel hindusschiessen und sich in
ihren Kompfmitfeln vergreifen. Er behaupfet, die oblehnende Stellung-
nohme der Geologen den Rofengängern gegenöber sei probdisch ein-
heitlich, was indessen nicht sftimmt, da öber 20 Geéologen homhboft ge—

mocht werden können, die sich rhabdomonfisch befäfigen. Bemerkens-
wert ist das Urfeil des Tübinger Geologen Prof. Mogner: «lſch bin per-
sõnlich davon öbeérzeugt, dass es bodenföhlige Menschen gibt, duf
welche Verschiedenheifen im Unferground einen Reiz dusoben, vor dllem
Verwerfongen, Spolten, besonders wenn sie mit Wosser oder Erz ge—
föllt sind. Die Deofung des Reizes dber bleibt umstriften.» Bei der Dis-
cussion der Blitzforschungen von Deibel äussert sich der Aufor: dJeden-
folls werden wir die Vorstellong diskoutieren kKönhnen, dass die Vorenf-
loadung des Blifzes das Gelände obfostfet bis er beim Vorwochsen dus
der Molke die opftimole Sfellung gefonden hof.»
Bei den Ausföhrongen öber Rodiösthetische Medizin verhälf sich Prof.
Bröche äusserst krifisch ond behdoupfet: «Die Gefohr, ein xSchworzer
Mogier zu werden,ist nicht gering. »
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In der Schlussbemerkoung gibt der Aufor zu, nicht zu der erhofften EkEnf-
scheidunq gekommen zu sein. «Die volgäre Bezeichnung ,Erdstrohlen'
ist irreführend, do sie vorwegnimmf, wos sichergesfellt ist. Nachdem ein
Reizstreifen in einem Messfeld von Leiffähigkeitswerten deutlich in Er-

Sscheinunꝗ gefreten ist, wird mon solchen Ausmeéssungen gonpzer Flächen
besondere Aufmerksomkeit zu widmen hoben.» Dos vissenschoffliche
Ergebnis seiner Arbeif fassf der Aufor in folgenden Ponkten zusommen:
I. Es scheintf wohrscheinlich, dass sensible Menschen ebenso duf Reize

dus dem Boden wie duf Reize bei Mefterönderung ansprechen.

2. Die Reize scheinen öüber Spolfen, Löften ond plötzlichen Anderoun-
gen der Bodenzosommensefzunꝗq gespört zu werden.

83. Melcher Art die physikolische Nofur solcher Reize ist, ist vnbekaunnt.

4. Reize werden empfunden, wo sfarke Anderoungen der lLeiffähigkeit
oder des moonefischen Feldes vorhondensind.

5. Erdstrahlen ols Strahlen im physikolischen Sinne sind der Wissen-
schoff vnbekonnf.

6. Die behoopfefe Wirkong der Abschirmgeräfe ist physikdlisch völlig
unverständlich vnd vissenschofflich nicht bewiesen.

7. Ober verschiedenen Beden scheint noch breifem stfofisfischem Mo-
feriol eine verschiedene Beeinfloussung des Orgonismus zu erfolgen.

8. Die Ansdtzponkfe för manche Behoupfungen der Anhänger sind so-
weit durch Messungen plausibel gemocht, dass eine wissenschoftf-
liche Beschäöftigung und Cäroung empfohlen werden kann.

Prof. Brũche schliesst seine Arbeif mif den Sätzen:
S0 ird sich der Referent denn öber dos UOrfeil frösten, dass das «zönf-
fige Pocky, wie Goefhe die Physiker einmol weniꝗ liebevoll bezeichnet
hof und wie die Mehrzohl der Radiästhefen begeistert zustimmen dörffs,
wenn sie diesen Bericht gelesen haben, ongeblich die Welt ohne Zo-
suommenhong sieht. «Aber die Wissenschoften», sogt Goethe duch enf-
schuldigend und versfehend, «enffernen sich im Gonzen immer wehr
vom leben ound kehren nor durch einen Umweg wieder zuröcte» Wird
es hier duch so sein? Wir wissen es nicht, ober das wissen wir: Wir

mũssen denOmveqy veifergehen, wohin er duch föhren möge.
Der Wert der Arbeif von Prof. Bröche, die in mancher Hinsicht sehr
onfechtbare Behaupfoungen enfhält, liegt unseres Erachtens haupfsäch-
lich darin, dass die Ergebnisse der wissenschofflichen Forschungen von
Tromp, Horfmonn, Pefschke, Wolfher, Wöst do.. non in einem Werke

WMöordigungq gefonden hoben, das in vissenschoftlichen Kreisen zweifel-
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los bedchfef und diskufiert werden wird. Leider dber sind die nedesten

Arbeiten von Prof. Kroacmor und Pofer Renner nicht berücksichtiꝗgt wor-

den. Dr. J. Kopp, Ebikon, Kt. Lozern

Zimmerpflanzen, Metoulle und Forben

ſch habe in meinem Aufsofz „Onsere Zimmerpflanzen» (RGs, Heft 58,

Soite 107) dargeleꝗt, vie mon Strohlensocher und Strohlenflüchter

unferscheiden konn.
Es wird der Rodiästhesie manchmol wider bessern Missens Aufosugges-

ion vorgeworfen. Do die Pflanzen keiner Selbsttäuschung unferliegen,

hobe ich meine Versuche mit Zimmerpflanzen forfgesetzt.

Wir wissen, doss sich dis Lebenskroft durch Abstrohlong äussert, denn

Ales lebendige bildet eine Afmosphäre om sich hers, dolso ein physi-

olisches Kroftfeld. Diesen Effelc hof Baron Kourl Freiherr von Reichen-

boch (geb. 12. Februour 1788, gest. 14. landor 1869) enfdeckt; er nonnfe

ihn «SD, oboseleifet vonODINo, dem olles durchdringenden Gott

der Germonen.

Woil das OD för hochſsensible Menschen sichtbor ist, nonnte er es duch

Odische Lohey. Mir wollen hieför das Worf «ORAverwenden.

Alles, wos lebt, erzeuot eine Auro, eine Abstrohlung der Lebensbkroff.

Die Abord ist mit Rufte und Pendel nochweisbor. —

Dorch die Veränderung ihrer Auro zeigen uns z. B. die Zimmerpflonzen

schlagourfiq, wie sie duf Umelfeinflüsse, denen mon sie dussefzt, red-

gieren.

ſch verwendefe för den vochstehend geschilderten Versuch eine Pelur-

gonie, e sie in Osterreich ols Fensterschmuck so häufig zu sehenist.

ſch sfeollte diess Topfpflanze samt Unfersofz douf die polierfe Holzploffe.

Von der Tischplotte bis zor obersfen Bloftspifze moss ich 82 cm. Von der

oberstfen Blofispuze betruꝗ die Höhe der Aurod 47 cm. Uber derPflon-

zenspifze hinꝗ ein Zenfimetermoss von der Decke herob, dessen Skolo

noch oben lief, om die Messwerte rosch dblesen zu können. Als Pröf-

moferiol verwendefs ich Mefollbleche sovie Bonfpopier, 1I0x 10 cm

gross Die Bounfpopiere Hebte ich duf farblosen Karfon. lch zähle non

die Messergebnisse duf:
Ohne Unferloge 47 cm Zink 53 cm

Sold 26 cm kisen verzind 26 cm

Kopfer 70 cm Blei 20 cm

Messingꝗ 66 cm kisen 13 cm

Silber 5 cm Aluminioum 3cm
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Mon sieht, vie lebensfeindlich Aluminiom ond kisen ist. Blei dämpfft

Sforb: es wird velleicht desholb manchmol ols Kompensofionsmoferid

verwendet; sein Emstörungswert ist gering ond die schädliche kigen-

strahlong mocht das Blei för diesen Zweckh ungeeignet.

Mir woſſen olso nur Metolle om ons hoben ond bevorzugen, velche

ouns von den PfFIanzen empfohlen werden.
fFör den Schmuck ound seine Metfolle gelten ober eigene Gesetze, die

ich demnächst schildern will.
Non zu den Forben, die ich der Reihe nach unfer den blumentopf

egte:
Aurd: Aurc: Aurod:

cem enn cm
Schworz O Azurblou 39 2innobergrön, dkl. 50
Silbergroo 15 Donbkevioleft 44 Meiss 61
Cormin,hell 21 &obolblou 47 LAtronengelb 65
Cormin 21 Violetft 48 Iindischgelb 68
— 50 Oronge 69
Sold 25 Fronzösischgröd 51 Kodmiumgelb 70
Zinnober 28 Mifisgrön 51 Safftgrön 7—
krdise 28 Moigrön 59 Sepid, rõmisch 72
Rosd 31 2innobergrön, hell 59

Softgrũön enfspricht der Farbe der Pelorgonienblätter; Broun ist die

Farbe der Erde, der Schollel Wir sehen, dass Schworz die Lebenskroft

abfõöfef. Sie ist mit Recht die Farbe des Todes. Rof dämpft die lLebens-

roft, Blau ist ziemlich indifferent, Grön, Gelb ond Broun sind lebens-

fördernd.
Non einige undere Stoffe: Linolseum 66, Glos 59, Holz 47; eee be⸗
einträchtigt das Leben nicht, weil es selbst ein Prodokt des Lebensistt
Sie kKönnen non pröfen, wie z. B. die Schaumgommionferloge duf die
zimmerpflanzen virkt oder gor die eiserne Spindel hres Drehstohles
bei der Schreibmoschinel ſch will ober duch doufzeigen, dass mon mit
Rofe und Pendel viele Fonkfionen der Nofor — nennen wir sie einheif-
lich Umelfeinflüsse — prüfen konn, för die es condere Methoden öber-
houpt nicht gibf! Denken Sie z. B. en die Pröfong der Boustoffel
Dieser Versouch bestfäfigt dof die einfachste Meise, wie oniversell Rote
ond Pendel verwendbor sindl
Noförlich kKann der geschilderfeVersuch mif einer nicht
ols ollgemein göltig dngenommen verden; die Empfindsomkeif der
pPflanzen ist individuell vnd kann wetferbedinot, koulturbedingt ond um-
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weltbedinꝗgt⸗·schvwonken! Die Pflanzen béeinflussen sich duch gegen-
seitigl
Jo, vielleicht gäãbe uns eine laufende Auromessungq sogor verlässlichere
Hinweise duf die Meftfergesfoltunꝗq ols sie bisher bekonnt sind!
Wir wollen duch darduf dchfen, dass unser Blumenoberfopf die richtige
fForbe hof, den wir kaufen wollen. Körzlich zeigfe mir ein Töpfer einen
rofen Uberfopf, in dem die Pflanzen kömmwern. Zour Glosour worde eine
rodiodkfiv emonierende Forbe verwendef, wie wir herousfanden.

Wie schrieb doch Universiföts-Professor Dr. Dr. Johannes Unde, der be—

deufende Moroltheologe: Bei der Rodiodkfivifet isf nor der NVULIVERT
hormlos! Ernst z0 nehmende Missenschoftler glauben, dass etwo bei

ein Microcurie die Toleronzgrenze läge und kommen damit der Meiſ-
noung Prof. Ude's sehr nohe.
Der geschilderfe Versoch gibt ober duch dem fForstbiologen Viktor
Schouberger (f 25. Sepftember 1958) recht, der den eisernen Pfluꝗq ver-
dommfe und den Kopferpflug ols den goldenen bezeichnefe, weil er
domit z. B. bei Karoffen Ernfemehbrerfröge bis zu 380/0 einheimste. Der
Abrieb des kisens hinferlãsst dieses ols lebensfeindliches Spurenelement.
Der fronzösische fForscher Prof. Dr. Andre Voisin hof festgestfellt, doss

die bei den Tieèren so häufig festgesfellten De ber schäden duf Koup-
fe r mangel berohen, weil das vichtige Sporenelement Kopfer in oun—
seren Böden durch biologisch folsche Döngung in unseren Böden ob-
gebouft wird.
Metolle und Forben öben duf das Leben einen enftscheidenden kinflouss
dus. Sie olle sind för uons lebenswichtig ond lebensnotendig; ihre
kigenort verrofen uns dber nur Rufe ond Pendél.

Adolf FHochenegger, Wels

Seelische Störongen und geoputhische Reizzonen
Erdstruhlen»)
Vor einigen Johren veröffentlichte Herr Dr. G. A. Farner unfer dieser

Robrik eine Arfikelserie, die wir db der nächsfen Nummerin onsere

Zeifschriftf verõffentlichen.
Herr Dr. S. A. Farner, der sich sehrum die Probleme der Reizzonen

intferessiert, feierte kürzlich seinen 60. Geburfsfoꝗq, zu dem wir ihm die

besten Glückwonsche entbieten. Möge es ihm vergönnt sein, noch
monche Johre seinen Beruf duszoöben vond den Miftmenschen zo helfen.

Die Zeifung Zörcher Moche» veröffentlichte nochsftehenden Arfike!
ober das Wirken von Herro Dr. S. A. Forner:
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Dr. G. A. Furner wurde sechziꝗ

Am 26. März 68 vollendetfet der dquch im Ausland bekonnte Psycholoꝗe
Dr. G. A. Forner sein 60. Lebensſohr. Der Joubilor darf duf ein umfang-
reiches Schrifvwerk zuröckblicken, in Melchem seine Hauphwerke „Ober
den Sinn des lebens», 8. Auflaꝗge 1946, «Nege zom Do, Psychologisſche
Groundfrogen in liebe und kEhes, 2. Aufloge 1944, und «Grondriss der
energefischen Psychlogiey, erschienen 1946, ouls besonders morkounfe
Punkfe zu erwähnen sind. lnsgesomt kann fForner duf eine Opus-Reihe
von 15 Noummern zuröckblicken, wobei die popolärwissenschofflichen
Aufsäfze, die zur Verbreifong seines Nomens nicht onesentlich bei-
frugen, in viele Honderfe gehen dörften. lSbesondere hervorzoheben
ist die Tötigkeit des Jobilars im lteresss der Armwee. Mährend der
sorgenschweren Johre 1989-1945 und neben seinen regulären Alktiv-
diensverpflichftungen verfasste G. A. Forner eine ormeeinferne Arbeif
«Gedonken ober die Pflege vnd Hebungꝗ der geistigen Gesondheif der

schweizerischen Armeeſ, 1940. Am J. Jondaor 1943 donkte ihm Genero—
Goisdn persönlich füör die Abfossunꝗ der Schriff: «Grundriss der schwei-
zerischen Wehr-Psychologieſ.
Ungezöhlf sind jene, die den geschöfzfen PSychologen nicht nor wäh-
rend krzerer, Sondern duch längerer oder gor Lebenszeifen zu ihrem
Seelenführer erwählf haben. Die gerode, einerseifs ftoleronte, anderseifs

obsolut konsequente Lebensonschoauonq des Jobilaren wor ihnen ein
sicherer Pol för die eigene Lebensgestoltunq. Durch sein éigenes Vor-
bild begriffen sie, dass es zum Schluss einzig und dllein duf die Ver-
wirklichong des Sinnes onseres Lebens onbomme, nötigenfalls doch fern
oller Beziehungen und Profedionen.
Zo der vorgesehenen Veröffentlichung seiner Briefe schreibt uns Hert
Dr. G. A. Farner: «lm öbrigen wird dieser Brief (Zuschrift einer Leserin
in der Zeifschriff RES; die Redobfion) die lLeser sicher inferessieren und

duch dufmounfern, denn im Abschirmbeéreich stfelle ich eine nicht geringe
Entmoutigunq fest. Zugegeben, es gibt nicht zu bezvingende Objelbde,
ober die gõnstiꝗ verlaufenden fFälle sind doch sehr in der Oberzohbl!».
Verfolgen Sie olso biffe ob der nöchsten Nommer onsere Arfikelreihe
über «Seelische Sförongen und geopofhische Reizzonen».

Die Redoldion
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rTaqunꝗ des Forschungsſreises för Geobiologie in Eherbouch
vom 22.24. Mürz 1963

An der von schönem Wefter begönstigften Tagung nohmen co. 40

Arzte, lngenieure, Heilprodiker und Rufengänger feil. Aus der Schweiz

erschienen Prof. Colome, Inꝗq. Holzer, Chiroproktor Zouoꝗq ound der

Unferzeichnetfe.
Der erste Vorfroꝗg des Mefeorologen H. Wolch befosste sich mit Wetter

und Mensch (Biophysikolische Grondlogen), d. h. mit dem kinfluss phy-
sikolischer Vorgunge in der Atmosphäöre duf den Menschen. 190 der
ong- und kurzwelligen Strohlong von der Sonne werden duf der Erde

obsorbierf. Der grösste Teit der eingestrohlten kEnergie wird zur Ver-
dunstong verwendet ond zor Aufheizong der buft ond der Erdober-
fläche. Es entstehen Zyklone ond Anfizyklone und Föhnbildung infolge
absinkender sich erwärmender und trockener werdender boft öber

Koltluftbergen. Ausserhalb der Gebirge enfsteht on der Flanke von
Kolfluftbergen freier Föhn. Der Mensch ols Regelmechonismus ist
den dofmosphörischen Reizen dusgesetzt. Beim Uberschreifen der Reiz-
schwelle enfsfeht eine Belastunq des Orgonismous, d. h. der vegefofiven
Ausgongsloꝗge. Wefferstörungen föhren zur Reizschwellenöüberschrei-
tfunꝗq. Je noch der Konstifufion ergeben sich nach Curry K- vnd V-Vpen
oder Sympofhofoniker ond Vogofoniker noch von Hoff.
Alle elektrischen Vorgänge on Wetfferfronfen sind biofrop. Mon konn
eine Vorfõhliꝗkeitf Fernwirkonqg) vnd lhnenraumwirkong der biotropen
Falforen unferscheiden. Die Mirkungsstärke der metfeorofropen Fob—-
toren sfeht ĩm kEinblang mit der Lobilifaf. Vehen bei Mormfronfdurch-
gond, Schloflosigkeit bei dusgehender Wormloft, Häufong von Ver—
—
Westwind Zunohme der Infektionen. Bei thermischer lbabilifät kommt
eine Veränderunq der Blutgerinnong zustande. Nur bis des Joh-
res hot ungestörfe Weftferlagen, die biologisch Kaum wirksom sind.
Viren werden vielleicht bei bestimmten Vefferlogen dbtfiver.
Atmosphoerics erzedogen oftmosphöre lmpolsstrahlong, die sich odls
Knoffern im Rodio bemerkbor macht. Bortels wies noch, doss viele

Lebewesen duf das Weffer redgieren. Bei zyklonischer Strohlung be-—
obochfetfe er eine T-Strahlonq, bei ontizyklonischen Verhölfnissen eine
ASfrohlunꝗ. Die Ausföhrungen von Oberstudſienrat Molch vworen be—
gleifet von vorzöglichen Molkenbildern verschiedener Wetffersitud-
tionen.
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Die Ausföhrungen von Ing. H. Gonschorek woren der Bbiophysilc ge-
widmet. Die Metophysik kommt hinter der Physik ond ist eigentlich
eine Physik. Eine scharfe Grenze zwααHαn Biophysik und Physik exi-
stiert nicht. Der Physiker kann Störeinflösse beseitigen. Nicht s0 der
Bioloꝗge, der mit dllerlei Sftörkräften rechnen moss Gonschoreß be—
zeſchnet den in die Blophysik eingeföhrten Begriff Poldrisdfionsbopozi-
ftät ols onklar. Die Kopoziföt ist etws sfofistisches ond nimmft eélet-
trische ladong duf. Der Kondensdfor speichert ladungq. Sein Fossungs-
vermögen misst mon in Kopozifäf, Das Medioum ischen den Kon-—
densotforploften wird polorisiert. Die Poldrisofion ist der Endzustond
einer Lodunꝗsverfeilunq. Beim lebenden Géwebe eéilt der Strom der
Sponnong vordus. Mon nimmt an, dass eine Kopofionspoloriftät vor⸗
honden sei, doch enfthält der Kondensdfor ein schlechfes Dieledrikom,
do er sich dadernd entlädt. Der Ausdruck Polurisdfionsbopozifäf ist
desholb vorsichtiq z0 gebrobchen.
Aus dem Atom können durch Energie Ladungsträger entfernt werden.
Die Austriftsarbeit wird in Voltf gemessen. Die lonisierungsstrählong
konn eine Belostunq füör den Körper bededten. Zom Schlusse befosst
sich der Vorfragende mit den verschiedenen Arfen der Spannond.
In der Diskussion weist der Meteorologe Dr. König, Mönchen, darduf
hin, dass Afmosphoerics, d. h. Signole von etwd 10 Mlohertez dorch
Blifze dusqgelõöst werden.
Aus dem Vortrog von Dr. E. Schwamm öber Ulirdrot-Biologie ergibt
sich, dass 10 Skolenfeile der Fhligkeſfen le C Temperdfurermässigong
enfspricht, die in Sekundenschnelle zustande kommf. Miderstondse
höhung zeigt Temperoturerniedrigung on. Do sich dieser Vortrog wie
auch derſenige von Dr. M Launꝗq oöber Biologische Ur-Rhymmen cos
weit von der Geobiologie enffernen, gehen wir nicht näher dardof ein.
Der mit Sponnungd erwortfet Vorfrag von Dr. E. Hartmunn öber das Geo-
rhyſhmogramm — GRSQMNochweis eines spez. Orfskoeffizienfen)
brochte wichtige nede Erkennfnisss duf dem Geébiefe der Seopaofthie
uond der Neutrolisofion geopofhischer Reize.
m Gegensot zur Schulmedizin vird die Redlifät ortsgebundener Kran
heitfen befonf. Zuerst wurden ßReizzgonen mognéfischer Anomolien ge·
fonden. Donn erfolgten biologische Versoche dof Reizzonen dutch
Jenny, Hortmonn ond Pefschke. ßeifer, Tromp, Dr. Wöst ond De.
Schvuomm föhrtfen verschledenortige physikolische Messungen duf
Reizzonen durch. lnꝗ. Cody érfassfe mif seinen Messungen Gommo-
strahlongen, Dr. Wöst OMFsstärken und Alustiveräönderungen
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onsfofierfte fF. Renner. Haurfmonn befosste sich mit Blutsenkongsmes-

sungen und non seit 5 Johren mit Houfwiderstandsmessungen. Aufsoꝗ.

Krebsponſden hof er insgesomt 30 000 Messungen dusgeföhrt, meistens

in Häödosern, ober duch duf Reizzgonen in Mäldern, wobei fomilienmif-

dlieder behilflich waren. Jederzeit zeigten Reizzonen duf neutrolem

Srunde einen reproduzierbaren Unferschied. Auch Blinduersuche wor-

den dusgeföhrt, um psychische Beeinflussungen douszuscholten. Steht—

duf dem Krebsponſt eine neutrole Versuchsperson, so nimmt sie die

Redlction der Krebsperson duf. Ein geschlossener Kopferring erzedgt

im Körper Turbolenz Gofortiges Stöhnen eines Asthmotikers), ein ge—

õffnefer (lalhovskischer Schuingunoskreis) wirkt hingegen dämpfend.

Es wurden monofelonꝗ reproduzierbare Versuche gemocht, unfer onde-

rem duch duf den Krebsstfellen in Pleutersbach. Bei Aufstfellong von

Resononzspulen eigener Konstrouktion von 0,9-1m ergob sich eine Auf-

hebong der Reizwirkong. Noch 10 Minoufen fraten messbore Verände-

rongen ein. Auf neutrolen Zonen worde immer der niedrigste Wider-
sfandswert gefunden. Es zeigte sich zuweilen ein kinfluss der Wefter-
onsfellation. Die radiooive Stroahlonq (Neoutronenstrohlung dous der

Erde?ꝰ) erwies sich ols mifentscheidend füör die Krebsentstehung.

Die in biolgisches Neoland vorstossenden Ausföhrungen Dr. Hortmonns
voren begleifet von zohlreichen duf Hauptwiderstandsmessungen fon-
dierten Ryſhmogrommen, die in vielen fällen ein erstounlich klares
Bild der durch die Reizzonenvirkongen erzeugten biologischen kin-
flösss bofen. Nach dem dorch Dr. Horfmonn vorgebrochten Moferidl—
ober Veräönderungen des Hauphwiderstandes öüber Reizzonen konn ihre

biologische Wirkungq nicht mehr geleognhet werden. Die Scholmedizin
vird nicht vmhin können, diese neden Erkenntnisse anzuerkennen. Land
anholtender Beifall worde den dusdauernden pionierleistungen De.
Hortmonns2uteil.

MitqliederHaupversammlunꝗ des Forschunꝗskreises

Dr. Hortmonn berichfet⸗korz öber die Täötigkeit des Forschungskreises,
der nun 45 Mitglieder zählt ond wird darduf mit Alklamofion wieder
ols Präsident gewählt. Auf seinen Antrog wird Dr. J. Kopp als Stell-
vertrefer bestimmft. Er verdanſæ die Wohl ond äussert sich öüber die An-
nohme des Posfulofes Schib durch den Bondesrot, wodurch noun in der

Schweiz die Reizzonenforschung eine behördliche UOnferstötzong er—
fäkrt.
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Als nedes Vorstondsmifglied wird Dr. Schwamm gewählt und lng.

Oberneder vond V. Mefzel werden besfäfigf. Als Schriftföhrer beliebtf

Herr Häfner.
Nouch den durch Herrn Blender geleifeten Wohlen erläutert Dr. Hortf-

monn seine neden Schwingungskreise, die sich im Odénvoldgebiet

bewährt haben. Um Schwierigkeiten mif den Behörden zu vermeiden,

wird vorgeschlogen, sie ols Geräet zur Beseifigunq der orfsgebondenen

Moeftereinflüsse zu bezeichnen. Bei Aufsfellong der rofen Spole werden
Hifzegeföhle wahrgehommen Mormfronf), bei der blauen Spole Käl-
tfegeföhle.
Diese soꝗ. Resondtoren wurden in Eberboch on 180 Personen obgege-
ben im Sinne eines Grossversuches. Die Resondtoren, welche beide in

gleichem Absfond zur Person dufgesfellt werden, haben eine Mirkoungs-
weite von co. 4 m. Sie werden immer zu zweif in einem Abstond von

I5-2 m ploziert. Bei Aufstellung der Bio-Resondforen worde bei vielen
Versuchspersonen schnelles kinschlafen und krwärmung lalter fFüsse

beobochfef.
Noch Dr. Horfmonn virken dlle Reizzonen zunächst vogofonisch. Bei
Krebskranken mouss der Haupidersftänd erniedrigt werden, folls innert
34 Togen keine Beruhigoungq eintrift, muss die Sftellung der Resonotforen
veräöndert werden. ln monchen fällen müssen 4 Resonoforen dufgestellt
werden, z. B. in Krebshäusern. Die Aufsfellong wird duf dem fFussboden
oder einige Dezimefer darüber vorgenommen. Die dus eisenverzinktem

Droht bestehenden Resondforen sind 14 cm hoch und 11 cm breif. An
die Mifꝗlieder des Forschunoskreises wurden Resondtoren dobgegeben,
om Versoche vornehmen zu können., Folls sich diess Resondforen duch

in andern Gebiefen bewähren, so wörde sich sfarke Vereinfachung der
— eeene ond die Reizzonenneutrolisofion wörde
sehr verbilligt.
Nochdem Dr. Horfmonn seine verschiedenen Messgeräte vorgeföhrt
hotte, worde die ergebnisreiche Tagunꝗq om 24. Mãrz um die Miffogs-
zeit beendef.

Deree Dr. J. Kopp
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Kritile vnd Gegenkriuik

Nochstfehend veröffentlichen wir einen lbeserbrief dus der «Zeif-
schrift för Radiästhesiev, Herold-Verlag KG. Mönchen-Ssolln,
14. Iohrgono, AprilAbli 192 Jer be αα ααtαöleert
ieνιt—e. in deser Zoschrift erden probſeme dufge⸗
worfen, die duch uns angehen und besonders dbktuell sind.

Die Redobkfion

Wer dufmerksom einen Teil der füör und gegen die Mönschelrufe ge—
schriebenen Werke durchliest, muss Mongsläufig zum UOrfeil Kommen,

doss es in der Mosse der Rofengönger selbst keine einheitliche Mei-
nung öber Fähigkeiten, Grenzen des Könnens und damif der Arbeit

und in der richtigen Anwendunq der Aufsuchmethoden — soweit meh-
rere öberhoaupt bekonnt sind — gob oder noch gibf. Berichte öber
Rufendurbeifen, deren Angoben dem erfohrenen und wissenden Rofen-
gäãnger ein ongläubiges Staunen öber dos offensichtlich Fehlerhofte
enflocken, zeigen duch dem neufrolsten Beobochfer die lLeichffertigkeit
solcher «Rdfengängery. Aber duch Berichte erfahrener ond hochonge-
sehener wirklicher Rufengänger bringen Unmödglichkeifen, öber deren
Noivifät mon nur den Kopf schötteln Kann. Wos soll mon z.B. sogen,
wenn ein hochangesehener Ruftengäönger dus Osferreich, dessen Naome

duch bei uns einen guten Clang hot, bei oll seiner Ehrlichkeif in Lehr-
briefen Zellen des menschlichen Körpers mif Atome verwechselt. lhm
muss mon sogen: Zoellkerne sind keins Aftomlerne, das Zellinnere kein
Eleldron.
Mohl sind dos Momen die Moleſßole und ist dus diesen die gonze
sichtbare Welt dufgebout; wer ober die Zusommenhänge nicht weiss,
mõge sich vor Behouptungen höten, das Geschriebene vorher einem
zeigen, der davon eos versteht, und es erst dann verõöffenflichen.
Es hof keinen Wert, andere för ihr falsches Orfeil conzoklogen, solonge
mon selbst zu diesem Urfeil beifrägt. Ein sochliches Urfeil, das dos
fFehlerhoffe und offensichtlich ſrrige einer Rutenorbeif dufzeigt, holte
ich för wertyoll, duch wenn es zur Ablehnung der Arbeifen dieses
Rutfengängers föhrf.
Mer dber dus einer fehlerhoften Arbeit * Recht zur ehnnd der
gonzen Mefhode herleifet, urteilt wie einer, der eine handwerkliche

Arbeit noch der lLeistunꝗ eines Lehrlinꝗs beurfeilt und die Leistunq des
Meisters verschweiꝗt. Diesem Kritiker muss mon den Vorworf der Ge—
donkenlosiꝗkeif und Leichtferftigkeit · soweit er Meisterleisfungen nicht

ſennt ⸗ oder gor der Beswilligkeit mochen, wenn er diese verschweigt.
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Dos trifff besonders för die zu, die onscheinend glauben, dllein die

logiky gepochtet zu haben. Wenn jemond «Missenschoffler» sein

vilh moss er duch vissenschofflich denken, d. h. logisch und vor einer

Beurfeilunꝗ olles Missensmoferiol sammeln, das überhoupf erreichbor

ist.

Menn ein Dr. med. Esser in seinem Boch «Geheimnisvolle Kräffey be—

hdupfet, dass die Monschelrufe keinen proſtischen Wert besitzt, dass

sie weder Wosser noch Erze gefonden haben, dann kann mon Herrn

Esser nur noch för einen eiflen Schwäfzer, einen sich wissenschoftlich

gebärdenden Schorlofan oder noch Schlimmeres holten. lIhm musstfe

zum mindestfen belaunnft sein, dass es einen landrof v. Uslor gob, dauss

diesem noch seinen Arbeifen in Deufsch-Södwest-Afriko von Redgie-

rungsseife der hohe Werf dieser Arbeéifen för die Wirftschoft des lon-

des bestfätigt wurde, dass es bis heute wohl keinem Géologen ge-

longen ist, in der Wossersuche wie er eine fFöndigkeiftsrote von 81“0 zu

erreichen, schon gor nicht in einem solchen Trockengebiet.

lch persönlich möchte diesem Herrn Esser sogen, wenn seine eigene

gesomfe lebensorbeif nur den Wert dieser Arbeifen des Herrn v. Uslour

erreicht, Lönnfeer sehr, sehr frohsein.

Menn ⸗wie im vorliegenden Folle -Unwissenheif solche Triumphe

feiert, kann man nur noch sogen: «Arme Wissenschoftl

Menn ein Prof. Dr. Morbe folgende Sätze eines Herrn beyschlog

zifiert: «ln Deufschlond ist früher neben ſedem Hous ohne weiferes ein
Brunnen gegraben worden. Honderffausende von Brunnen zur Ver-

sorgunq eines Einzelhouses sind so, ohne Mönschelrute, enfstonden;

orum sollfen sie nicht mit Wonschelrufe éenftstehen?»“, dann kann mon

nur fragen: Moher weiss es der Herr Beyschlaꝗ, hot er dolle Hous-
besifzer gefragt? Marum ommen donn die Gorten- ond kinzelhdus-
besifzer zom Rofengönger? Und wie wird oder wourde früher ein Hous
gebouf? Muss mon nicht zuerst das Wosser haben, ehe mon bovuen
ounn?ꝰUnd ist seine Meinunꝗ richtiꝗq, dass es weit schwieriger sei, eine
Sfelle ohne Grundwosser zu finden ols vmgekehrft? Zeigt nicht sfändig
die Proxis, dass dies nicht stimmf?

Auch hier leichtfertige Behaupfunq, Unissen und Unlogik!
Solche Leute wollen duch «Missenschoffler» sein!
Sehen wir uns die Erdölsuche dn.
ln seinem Buche «;Die Soche noch Erdöl», Shell-Böcherei, 2. Aufloge,

1955, Seife 25, schreibt Herr Dr. Wionfsek, es sei nicht besfriften, doss

dies Monschelroufe in der Hand geeigneter Personen Ausschläge zeigt,
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doss dber ſeder Hinweis fehle, welche Verhöltnisse im Unfergrund

diese Ausschläge bedingen. Auch wird die Mödglichkeif nicht bestriften,

doss noch uvnbekonnte Strohlen, duch geringfögigster Art, die Rofe

béeinflussen hönnen. Es bliebe ober offen, welche Substaonz der Tröger

dieser Strahlung sei, noch wo die Sobstonz liegt und dus welcher

Tiefe sie Komme. Desholb sei die Rufenorbeit mit dem blinden Umber-

fasten in einem Zimmer vergleichbor. Und dann sein Urfeil: lrgend-

welchen Anspruch duf eine ernstzunehmende Mefhode könne die

Mönschelrute duf keinen fFoll erheben.

Es scheint mir dos Urfeil eines ehrlichen Monnes zu sein; denn in der

Erdölsuche muss mon jd mit seinen Mefhoden grosse Tiefen erreichen

——
Grõössere ſJiefen erreichen ober hor wenige Rufengänger, duch noch

Angoben von Herro Oberneder, dem Leifer der Fachschoft Deufscher

Rofengänger.

Herr M. verlangt von der Monschelrute, d. h. vom Rufendgänger, doss

er Ort, Tiefe und Arf der Sobstanz congeben konn. Andernfolls kein

Rechfsonspruch, ernst genommen zu werden. Wendet mon dieses Ver-

langen duch duf dieGeophysik on, dann sieht es so ous:

42. Melche Methoden wendef die Géophysik on?

Es gibt keine Mefhode, die von der Erdoberfläche dus einen zuver-

lässigen Nochweis von Erdölvorröten in der Tiefe gesfoftet. Die Geo-

physik sucht duch nicht das Erdöl unmiffelbor (m. Meinunq: vweil sie es
nämlich leider noch nicht Kann; denn och wie gerne . . . sondern ver-
sucht, den Aufbou, die lLagerunꝗq der Gesfeine dufzudecken und solche
Structuren nochzuvweisen, in denen eee Ollogerstotten ent⸗
holten sein können.»

Do hoben wir esl! Melche lLogik!
Die Roufengänger können es ongeblich nicht, die Geologen duch nicht,
nämlich den genoduen Ort, Tiefe ond Sfoffartf anzogeben. Desholb sind
Rufengenger nicht eêrnst zu nehmen, Geophysiker dber doch. Hier wird
eine Behoupfonꝗq vom Verfosser selbst durch eine weifere fFeststellung

viderlegt.

Aäfte Herr W. gesogt:avcvolanꝗge die Rufengänger nicht Ort, Substonz
ond Tiefe der Lageronq ongeben können, ist die Bofenorbeif för die
Erdõölsuche nicht brauchbor, vnd wir Géophysiker müssen uns, weil
wir es duch nicht kKönnen, mit Hilfsmethoden beschäfftigen, um das
Erdöl zu findeny, dann wäre es wohrheifsgetred gewesen.
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ſch habe Herra . in einem längeren Schreiben dargelegt, welche

Logik in seinen Worten ond dem Urteil sfeckt ond ihm mitgefeilt, dass

heote der Rufengönger nicht eine, sondern 2 Mefhoden — und zwor duf

physikolisch versfändlicher Bosis - besitzt, die seinem Verlongen enf⸗

ꝓprechen. Menfoles Methoden hobe ich gor nicht erwãhnt, die lässt

mon sovieso nicht gelfen.

Mit der vollon Kenntnis der Teststoffmethode ond der Kenntnis der

Mirkoungsweise der mognetischen Jiefenmessondg (beide Wurden von

prof. Mmmer, chemols Mönchen-Possinꝗg, während bz. vor dem

lefzfen Criege entwickelt) bin ich ols Rufengänger fähig, bis zu meiner

persenlich-Gedinꝗgfen Spurtiefe feste und flüssige Stoffe dufzufinden.

Diese Spörtfiefe richtet sich noch der eigenen «vinneren» knergie Physi⸗

Coliſch· Verhöltnis Polorisofionscapozifat zu Leimiderstaond im elekdri-

schen Eigen- bzw. Fremdsfrom), diese Energie ist beeinflussbor wohr-

scheinlich vom Willen und der Conzenfrofionsfõhiokeit, sicher durch

den Geésundheifszustand. Desholb ist die Spüörtfiefe bei keinem koufen-

gäanger eine konstonte Grösse und hängt dusser von nneren duch von

ãusserenGegebenheifen ob.

Noch «meineèr bisherigen Erfahrung» kann die orftsmenfole Methode

(die Conzenfrofion duf einen bestimmten Stoff) die Mirkung des Test-

Foffes duf die Handnerven und öber diese duf dos innere Scholf-

zenfrum feibeise oder sogor gonz dufheben, folls beide Stfoffe onders-

artig sind; sie kann ober die Mirkung des Tesftstfoffes vergrössern —

ond damif duch die Spoörfiefe, - wenn mon sich duch menfol duf diesen

Stoff einstellt. Desholb nicht: hier physikolisch, dorf menfol, physi-—

olisch oder menfol, sondern physikolisch und menfol. Dos gibt die

grössto Mirkong.

Die Teststoffmehode wird physikolisch verständlicher, wenn mon von

Herro M. duf s. 15 seines Buches erfährt, doss ulfroviolette Strohlen

(aus der Quorzlampe) dlle domit bestrobhlten Gegenstände 2z0 einer

Eigenstrahlung anregen, welche mif der sfofflichen Zusommensefzung

dieser Gegenstände wechselt ond duf diese Meise ihre Unferschei-

dong gesfatfet. Aus dieser Beobochtunq, die einem jo nicht mehr

fremd ist, Kann mon den logischen Schluss ziehen, doss diese kigen-

Strahlung von Nofor dus vorhanden sei und nur durch die UV-Stroh-

lung versfärkt wird bis zur messbaren Grösse. Doss noch mehr Mög-

lichleiten zur Versfärkong bestehen, sei nur om Ronde vermerkt.

För onsere probfische Arbeif genügt es, zo wissen, dass jeder Stoff

sStrohlt, wir diese Sftrahlung vergrössern Können ond die Wirkong die—
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ser Strahlung nochpröfbor isf. Wir können sie feststellen, wenn wir z. B.
einen leinen Kesel nehmen, ihn souber reiben, in eine Hand nehmen

mit gesponnfer Rufte und diess Hand öber einen grossen Block des-

selben Moferiols föhrsn. Erholten wir hierbei Rufendusschläge, dann
föhren wir die chdere Hond öber den Block, die den Kiesel nicht be—
röhrf haf. Kommt kein Ausschlag, dann keinerlei Beeinflussong, Ver-
gessen wir dober nicht, dass es sich um eine feine Strohlong (solonge
sie nicht kräftig verstärkt ist) handelt, während wir es beim onferirdi-
schen Mosserlauf mitf mehreren Wirköngskbomponenfen zu fon hoben.
Sind doch heben der kigenstrahlung des StoffesMosser» J. die Feld-
rkoung der vgαοlerenden» erdelektrischen Ströme, för die

durchfeuchfefes Erdreich ein dusgezeichnefer lLeifer ist, und 2. die Wir-
kungq der Diophrogmensfrõöme, enfsfanden beim Durchgong von fFlössig-
eiten durch Poren (der Gesfeinsschichten), zu spören und eventuell
noch die Wirkung der Rodiookivifät, wenn duch geringster Menge.
Die Dorchströmungsströme dörften om meisfen zur Gesamfeinwirkung
beifrogen. Dodurch erklärf es sich dann, wesholb im Unfergrund Vds-
serführung onscheinend ihren Lauf verändern (bervorgerufen durch
Strömungsenderungen infolge Porenverstopfungen), da mon beim be—
fahren eines langsom fliessenden Flusses querlaufende schnellströ-
mende Mosserfüöhrungen spört und öber obstörzendem Maosser eine
sforke Erregunq der Nerven bemerbkt.
lch möchfte noch bemerken, dass so moncher Roufengäönger schon un-

bewusst die Testsfoffmethode dνfe. Wenn er z.B. Sfeinchen zoum
Morkieren von Schrägstrohlen dufhob, hoffe er sich schon «artgemäss
empfindlichꝰ gemocht (ie mon es bei ons dennt) ond behielt diese
Beeinflussung duch noch eine kurze Zeit noch dem Meglegen. Uber-
schrift er in dieser Zeit eine Steinonsommlunq gleicher Art, zB. ein im
Unfergrund liegendes troccenes ehemoliges Bochbetfft, so erhielt er duf
diese Sfeine Rufenousschläge, die er dus Unkenntnis för eine Wosser-

föhrong hielt. Eine Grobong duf Mosser wäre hier eine Fehlonzeige,
ein Misserfolq. Wieviele Misserfolge dörften dof diese Arf vorgekbom-
men sein?
WMer mift der Rofe orbeifen vill, muss — rufenfechnisch gesehen —
sdubere Hände hoaben. Doher reiben sich erfahrene Rofengänger vor
ihrem Suchgonq ſund duch, wenn ihre Hände schweissig werden) die
Hände mif einem vollenen Loppen. Dos zersförf jede Teststoffbeein-
flossung ond lodef gleichzeifig die Hände elektrisch duf (Mirkungs-
versfärkungj.
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ist somit im ollgemeinen diese physikolisch vichtigste Methode erklärt,

5o bedarf es doch noch grösserer Kenntnisse minerologischer, geo-

logischer wie chemischer Art, um viele Stoffe suchen zu können. Auch

bei dieser Mefhode ist Wissen und Erfohrung nötig.

offen wir bisher öber Krifik ond ihre Grönde gesprochen, so hobe

jch hoch einen Grund nicht genonnt. Erfährt mwon von R. H. v Thömen

in ginem Bouch Die Deofsche Minerolölwirtschoff»o, dass 1952 för die

Aufschlussurbeifen för Erdöl in der Bondesrepublik rond 50 Millionen

DM dusgegeben worden, von denen die Geophysik dllein rund 15

Millioned bebam, dass 1954 von 101 Aufschlossbohrungen, also Boh-

rongen dof unbebonnfem Gebiet, vur 12 föndig, dagegen 89 nicht fön⸗

dig vorden, so wird einem bold blor, velches wohl der eigentliche

GSround zur Rufendiskriminierung sein mog.

Ein Rufenganger, kenntnisreich vnd hochveronlogt, kKönnfe jo in Tagen

dos schoffen, woför Geophysiker Monofe brauchen und dos ftrofzdem

noch besser.
WMelche Blamoge för Akodemiber!

Und wie leicht gãbe es duch eine finonzielle Niederloge.

So Lonn mon Monof för Mondft seelenruhig sein Geholf einstecken und

enn mon, vie das Beispiel Altdorf zeigt, 18 Monodte för die Vor-

bereifond broucht. Kein Monder, dass die Akctienkurse bei Erdölgesell-

schoffen so niedriꝗ sSind, woren sie doch in lefzfer Zeit bei nur 207

angelongft.
Domit dies föür sfodierfte lLeote so bleibt, vie es ist,mössen doch die

Meisterloistungen der Rufenganger fotgeschwiegen oder lächerlich ge-

mocht werden.
Und wos können wir tfun?
Steigern vir onser Missen, unser Können! Stfeigern wir unsere Erfolgs-

zahſ dorch souberes, eimndfreies Arbeifen, legen wir nochweisbore

Erfolgsfabeſlſen on, keine Arbeif ohne schriftlichen Auffrog, keineẽ

Arbeif ohne schrifflichen Arbeifsbericht und Erfolgsbestötigong und

erbennen wir vons selbst, d.h. die Grenzen onseres (õonnens, unserer

Befähigong.
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Dos beste und durchschlagendste Argument gegen Unscchlichkeit ist
immer noch der einondfreie Erfolg. Verweisen wir duf die geringstfe
Erfolgszohl der Geologen (12/0). Schoffen wir duch bei uns Houre Be—
griffe. Teilen wir unsere Arbeit ein in:

Gruppe l: Rufengehen
Srouppe 2: Pendeln
Sroppe 3: Föhlen ohne GSéröf

Unsere—

Physikolisch

Normolmefhode

Teststoffmethode

Tiefenmessmefhode

Orfsmenfole Methode
Ferymenfole Fernmotono

Erspörung von Seistfigem, Nichfstfofflichem—
—

kEintfeilung onserer Kenntnisse ond onseres Wissens in

rofscuchen, nochveisbore Segebenheifen,

I Wohrscheinlichkeifen,

UlI Msglichkeifen.

Merfen wir diese 8 Gruppen nicht dauernd durcheinonder, sondern J.

dos isf so, 2. das isf sehr wohrscheinlich vnd 3. das onn duch möglich
sein.

Schulen wir uns und erwecken wir lnteresse bei ondern und wir wer-
den sehen, es gibt mehr Rufenbefähigte, ols wir es je geglaubt häffen.
Do ober viele von uns - oft rein zufällig -nede ound wichtige Beob-
achfungen mochen, die sie selbst nicht éergrönden können — Zeit,
— 0—

grönden, das Moferiol zu sommeln und zoun Auswerfong durch Geéeig-
nete bereit zu holfen.

Und non «löck dufl»

Wilhelm Mesechk, frankfort/Moin

houpfpostlogernd

oen Zeifschriff für Rodiästhesie, Mönchen-Solln, 14. Johr-

gondg, Nr. lIl/1962

82



Sinn und Zwechk der Arheitsgemeinschuft

Deutschland - österreich -Schweiz
 

Anlässlich des Kongresses in Heidelberg hielt Herr, Dr. tech. Dipl Ing,

A Bernhord, Genérolsekretär der Oreiländerkonferenz, ein keferdt

bbet Sinn üdααια der Arbeiftsgemeinschaft.
eeüd rtfenehen di, dos Réferot, das einen dusgezeich-

e —nα e eεοDMdJen in den drei ländern dibt und

dec ond ſcindeong die Ziele der Mcbeitsgemeinschaft herdusorbeifet.

Der Generolsekreftär der Dreilönderkonferenz, Dipl. Ing. Dr. fechn.

Abdreos Bernhurd, Mien, erstottete folgenden Bericht öber die bis-

herigen Togungen dieser lnstifution. Er führte dus:

zM;αν dieses Borichtes ist es, die versammelfen Kongressteilnehmer

ber die Grönde, die zur Entstehong dieser Arbeitsgemeinschoft ge-

fuhtt baben ond öbet die Eicklong seit dem ersten Zusommentreffen

lochre 1958 z0informieren. Vor dllem sollen Sie duch öber die Zieß-

Sefzund ond ober das Arbeiftsprogromm und öber den Arbeifsvorgono

eingehendsf unferrichtet werden. ln der kurzen Zeit ihres Bestfehensist

die jeweils in linsbruck foagende Dreiländerkonferenz in der infernotio⸗

nolen Rodiösthesie ein Begriff mit gutem Namen geworden, wos in

donkenswerter Weise dem hormonischen Zusammenwirken der 8 ver-

einigten Verbende Osterreich, Schweiz vnd Deufschlond zugeschrieben

erden daorf. Bei der vor 2 Mondten om 14. ond 15. Joli in Innsbruck

durchgeföhrten 3. Togung befeiligte sich duch erstmols eine 8köpfige

Abordnounꝗq des belgischen Verbondes mit seinem Präsidenten Herro

Grof Moretos un der Spuze und wif Herrn Smissen und fFrou Holin on

den Berotongen. Diese Tofsache kann wohl nur positiv gewertet wer-

den, dahingehend, dass mon duch in Mestedropo beginnt, die Bestre-

bungen det vereinigten Verbende britisch zu verfolgen.

Mos föhrte eigentlich zor Gröndong dieser Arbeifsgemeinschoft?ꝰ Eine

Froge, die off gestellt vird ond eigentlich leicht z0 bednworfenist.

Bläfftern wir einmol rosch zuröck in das Johr 1954 - Melfkongress in

poris - Ergebnis moger frofz enormen orgonisoforischen und, finon-

zlellen AuMondes bei voller Anerkennong der durchous edlen Bestre-

bongen ond bestfen Absichten, die vnverkennbor woren. 2. WMeltkon⸗

gress im Moi 1956 in Locorno, der dusgezeichnet besucht wor und olles

Vos dof dem Seſdor der Rodiästhesie in dller Melt Rung ond Nomen

ho, zu infensiven Konferenzen vereinigt. Als morkonfestes krgebnis

resolfierte dos den einnöchigen Berofongen die Bildung einer Welf—-
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orgonisofion, der «OMRA)b mitf Prof. Dr. Morichini dus Rom on der
Spifze. Sein Sfellvertreter wor Dr. Deibel, Mönchen und Herr Monfon-
don dous Genf. Menn duch die momentfonen Ergebnisse sich noch nicht
obzeichnefen, so wor doch diese geschoffene Orꝗgonisdfion ein brouch-
bores Instruoment, dlle forschenden und zielstrebig drbeitenden kKräfte
zu einen, vm Doppelorbeit zu verhindern und die noch nicht erforsch-
fen Gebiete in Angriff zu nehmen, um dous diesem Arbeifskreis inter⸗
notfiondler Provenienz die Kreuze und Quérverbindungen unseres Ar-
beiftsgebietes zd erkennen ound zu einem farbprächtigen Mosdik z0
formen. Aus dll diesen Bestrebongen sollte donn ols logische Schluss-

folgerunq die Missenschoftliche Anerkennung» resultieren.
Ein fragisches Schicksol fögte es, dass innerholb von 6 Monofen dls
erster Herr Prof. Morichini, dann Herr Dr. Deibel ond endlich Herr

Monfondon för immer von uns gingen. Domif wor die eben neogeschof⸗
fene Welforgonisofion verwoisf vnd damif duch seiner besten Köpfe
berdubt. Die unschliessenden Bemöhongen, das eben begonnene Werk
fortzusefzen oren nicht ollzo glöcklich, sodoss bold z0 érkennen wor,
doss damitf duch das Werk om Ende vor. Es gob daher nur 2 Möglich-
eiten, ond zwr die eine, dass ſeder Landesverbond so wie bisher

dllein weiferorbeftet, oder ober, dass sich Nochborverbände zu ge
meinsdmer Arbeif zusommenschliessen. Den lefzteren Weg hoben wir
gewõhlt und so hot der Osferreichische Verbond on den Dedfschen ond

den Schweizer Verbond die kinladong zu einer Mönglosen Zuscom-
menkounft in lnnsbrock im Joli 1958 ergehen lassey. Dos lferesse wor
bei dollen Verbänden gleichermossen sehr gross, sodoss bereifs in gro⸗

ben Umrissen der weifere einzuschlagende Weg vorgezeichnet wordée.
Es worde vereinborf, dass die Delegierfen ihre Verbände öber die be—
sprochenen Absichfen informieren und sie von denselben delegieren
lassen, um im Joli 1959 nheverlich zosammenzokommen, om die Arbeifs-

gemeinschoft z0 schoffen. Anlässlich der J. Arbeiftstagong im Johre
1959 worden Sfofoten berofen, velche füör die Verbände verpflichtfend
sind und velche vor dllem das Zusommenirken einheiflich regeln. Die
Arbeifsgemeinschoft worde geschoffert, die sfändigen Delegierfen

durch die Verbände nominiert — jeder Verbond, enfsendet 4 Dele-
gierfe ⸗· ound die froge des Vorsifzenden wird so geregelt, doss bei jeder
Togunꝗ ein onderer Londesverbond den Vorsifzenden sfellt. Die BRei-

henfolge worde so beschlossen, dass Osterreich mif dem Vorsitz be—

dinnt, dann folꝗt ein Delegierfer der Schweizerischen Gesellschoft und
ihm folgt hinwiederum ein Delegierfer des Deuftschen Verbondes för

84



öRufen- vnd Pendelkbonde. Neben den rein orgonisotorischen Mossnuh-

men worden bereifs eine Reihe von Fragen in Arbeit genommen ond

pehondelf. So z.B. Poblikofionen ond Vorfrogstätiꝗkeit, Sammlong vnd

Austdusch von Fochzeiſschriften, Eotos, Diomoferiol, Anloꝗe einer zen-

fralen Bibliothek, stotfistische Auswerfong von fForschungsergebnissen,

Sommlung von Tofsochenmoferiol, Rechſsfrogen, gegnerische Pobli⸗

boionen vnd dementsprechende Abwehrmossnohmen sowie eine gonz

erhebliche Anzahl von veiferen Problemstellungen. In den 2 Togen

vuorde eine enorme fFölle von Arbeit geleistetond wor dieser Anfand

höchst ermutigend ond erfolguersprechend.

Mute Joli 1960 fand dann in lansbrock die 2. Tagung stott, welche als

morbonfeste Ponkte die Schaffung desMissenschoftlichen Beirdtes»

sowie die Schoffonꝗq eines «Sfändigen Sebretoridfes⸗ zeitigte. Der uis

genschoftlichs Beirof hof sich ols vnbedingt notendiq erwiesen, vm

die in besonderer Weise zu beétreibende fForschungsorbeit einheiflich

duszurichten und zögiq voronzutreiben und dordus ergob sich hinwis-

derom die Noſnendigkeit, ein zentroles Sekreforiot zu schoffen, ein

Zentrum, vo dlles zusommenläuff ond von wo die weiferen mpulse

dusgehen.

Der issenschoffliche Beirdt hof sich folgende Aufgoben gestellt:

festlegunꝗq eines rodiãsthetischen fForschungsprogrammes

2. Pröfond ond Berdfondg von eigenen ond fremden Poblikotionen

3. Festlegungd einer einheitlichen Nomenklotur

. Sochverständigenfätiokeit ond Gufochtenerstellonqg vor Gericht.

Mie dus diesem eérsfen Arbeitsprogramm 20 eêrsehen ist, greift die

Totigkeit des vissenschoftlichen Beirdtes in dis wichtigsten und sub⸗

filsten Gebiete der Rodiösthesie hinein und betredt domif gerode die

Schwieriꝗsfen Ponkte, dis einmol einer Lösong zugeföhrt werden müs-

sen. Endſich ist noch der lefzte Beschluss dieser Jagong von 1960 2z0

erwehnen, welcher laufet: Menfole und physikolische Rodiosthesie

ist in Poblikofionen, insbesondere in Zeifschriften fürderhin zu frennen»,

Dieser Sotz hof dllentholben Verwirrung gestiffet und ist häufig falsch

versfanden worden; dahingehend, dass der wissenschoftliche Beirot die

physikolische Rodiästhesie von der menfolen frennt. Dies wor nie so

zu versfohen, dass hier eine scharfe Cäsur gemocht wird, sondern ledigꝗ-

lich dus arbeifstechnischen ond beweiswördigen Grönden förderhin zo

frennen sei. Mon kann nicht olles duf einmol erforschen vnd beweisen,

sondern nur schrift- und sfofenweiss vorangehen Zonächst mouss won

sich olso mit der physikolischen Rodiästhesie eingehendst befossen, om
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donn von einer gefestfiꝗgten Position dus weſfer in das Gebiet des Men-

folen voronzuschreitfen.
lIn den Johren von 1960 bis 1962 bis zur 8. Tagonqg worde das Sekre-
fariat dufgebout ond dus dem Bericht, den der Sekrefär anlässlich
der 3.Tagunq im Joli 1962 in Innsbrock geben konnfe, ging dedflich
hervor, dass von den Delegierfen, vom Missenschadfflichen Beirdf und

vom Sebkrefär eine beochtliche Flle von Arbeif geleisfet worde. Es wor
dor zu érkennen, dass schon noch dieser urzen Zeiftsponne von 4

Johren Wesenfliches geleisfet worde ond vor dllem, dass die Bildung
der Dreiländerkonferenz gerodezo ein infernofionoles Bedörfnis dar-
sfellt. Die Delegierfen berichteten öüber die obgeloufene Zeifsponne
ound der wissenschoftliche Beirot informierte die Tagung von den forf—-
schriffen seitf den lefzten 2ohren, die ols sehr bedchtlich zu bezeichnen

sind. ln die Berichtszeif fallen einige sehr fiefschörfende Poblikofionen
der Herren Dr. med. Harftmonn, Eberboch d. N. Prof. lng. F. Krocmor,

WMien, ond Dr. Schwamm, Mönchen. Diese Poblikofionen worden odllenf-

holben von Arzfen, Physikern ond Biologen gleichermossen höchst be—
ochfef und duch in Fremdsprochen übersefzft. lIm Rohmen der 8. Tagung
worden duch sehr inferessonte Vorfräge mit lichtbildern geholfen,. so
hoben unsere belgischen Gäste einen dusgezeichneten Vorfrog in Dedf—
scher Sproche wif fFaorblichtbildern öber Belgien, eine Dokomenfofion

dus dem Verbondsleben des belgischen Verbandes und die Dorch-—
föhrong von rodiästhefischen Wettbewerben gezeigt. Neben dem
konstlerischen Genuss haffte mon Gelegenheit, einen fiefen kinblick in
dos forfschriftliche Schoffen unserer Freunde in Belgien zu bekommen.
Herr lno. Haumer, Wien, sSproch öüber das Kompensdofionsproblem und
gipfelte seine Aussoge in der fFestsfellung, dass das gesamte Kompen-
sdtions- (Abschirm) Problem einer gröndlichen Prüfong und Oberprö-

fung bedorf ond nicht vniversell anwendbor isf. Den 3. Vortrog bestrift
Herr Prof. Inꝗ. Franz Krocmor, Wien, mit dem Themo;: «Physikolische
und mentfole Rodiösthesie im lichte der Nedorophysiologie vnd Kyber-
nefik Der Vorftragende wies darduf hin, dass die durch die Erfor—

schong des biophysikolischen Mirkongsmechonismus der physikoli-
schen Rodiästhesie enfsfandene Beförchtong, dass es dadurch zu einer
Spoltonq der Rodiästhesis Kommft, völlig vnbegröndet ist. Gonz im Ge—
genteil föhrtf ehrliches vissenschoftliches Bemöhen zu einer Synfhese
der beiden Teilgebiefe «Physikolische» und «Menfole Rodiösthesiep.
För diese Synfhese eignen sich die Ergebnisse der modernen Neuro-
physiologqis und die der von Norbert Wiener geschoffenen Kyber-
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hetil Auf Grond der Hypothese von b. v. Holzschuher, der im mensch-

ſichen Gehirn zwα funbtionszenfren cqnnimmt, wobei dos eine in der

Grosshirnrinde ond dos ondere in der sogenonntfen «ketikolären for-

mofion» lobolisierf ist, worde eine Erklärong des fonktiondlen Wir-

unꝗgsmechonismus sowohl der «pPhysikolischeny ols duch der «Men-

falen Rodiästhesiex gegeben. —
Der vissenschoftliche Beirot hot för die nächsten 2 Johre sein Arbeits-

progromm festgeleꝗt und die Arbeifsgebiefe den einzelnen Bbeteiligten

zugewiesen. So übernimmtf der Schweizerische Verbond die fForschungs⸗

arbeit duf dem biologischen Seldor. Die Delegierfen des Deoufschen

ssenschofflichen Beirafes idmen sich dem Stodium und der Erfor-

schong öber die Einvirkonq elebtrischer lIwpulse (Kippschwingungen)

Die Verfreter Osterreichs befassen sich mit der Grundlagenforschunq

för den physikalischen Wirkongsmechanismus der menfolen kodi-

asthesĩe. Dos Arbeifsprogromm ist dusserordentlich gross, sehr inferes-

Sont und vor ollem von höchster Bedeotong im Ringen um die vissen-

schoffliche Anerkennung. Diese ist das erstrebenswerte Ziel, dos uns

vorschwebt und dos es zu erringen gilt. In dieser ernsfen Zeit der grönd-

lichen wissenschofflichen Dorchforschong onseres Arbeifsgebietes ist

es daher onbedingt vichtfig, dass dlle Kräfte duf dieses Ziel konzen-

frierf werden und dass dober duch von dussen her keinerlei sförong

ommf. Es darf keine Kroftezersplitterunq eintreten ond das Geschehen

muss in voller Ruhe obloofen und muss von ollen unseren Miftgliedern

grösste Selbstdisziplin bedchtet werden. Wos unsere bestreboöngen

fördert, möge mif Kräften onferstötzt Werden, wos ihnen ober enf-

gegenlauft, möge ounferlassen werden Die pPoblikofionen mögen ein-

geschränkt verden, bzu. duf ihren loholt genouestens gepröft werden,

domit keine fFeststellung und Ausscꝗe getroffen wird, die bei krifischer

Betrochtonꝗq nicht Sondhält. Es soll ober duch nicht mehr dusgesadot

verden, ols Wos mit voller Verontworflichkeit und unfer Bedchfong

oller Kontrollen ols fafsächlich existiert vnd beweisbor festgestellft

verden kann.
Die Ergebnisse der vissenschoftlichen Forschong, die in den Publiko-

fionen von denen bereifs die Rede wvor, ihren Niederschlag gefonden

hoben, sind dusserordenflich ermufigend ond berechtigen zur feststel-

lung, dass die Entschleierung duch der letzten Geheimnisse der ßodi-

asthesie nicht mehr ollzoulange duf sich worten lassen dörfte, Dieser

Aspebt möge Mot, und Zueérsicht verleihen und Ansporn geben 2zu

neder zielstrebiger Arbeif.
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Die deofschsprechenden Länder Europos haben sich zu gemeinscdmer

Arbeit zusommengefunden, um das Missensgebiet der Rodiästhesie

gröndlich zu erforschen, so wie es ihrem Wesen enfspricht. Die Drei-

ſanderkonferenz ist éine reine Arbeifs- ond fForschungsgemeinschoft

mit den bekanntfen Zielen vnd durchdus kein Ekluslub. Jedermonn

ist gerne gesehen, der von den gleichen Absichten beseelt und gewillt

ist positiv mifzuorbeifen.
Es muss im Rahmen dieser Berichferstottung leider duch daron erinnert
werden, doss die finunziellen Miffel sehr beschränkt sind und dass von
den einzelnen Migliedern grosse ideelle und findnzielle Opfer obver-
langt werden. Die öffentlichen Stfellen haben leider bein oder zu wenig
Verständnis för diese Forschung, die lefztlich der Gescmfheit dus-

schliesslich wieder in monnigfoltigster Form zugute kommt.
Doch vo dos Ziel klar dusgemochf ist, gibf es einen Weg, den ein
onbeugsomer Mille z0 gehen inqft.
Domit ist der Bericht beendet und dorf der Sekrefär der Dreiländer-
onferenz för das in ihn gesefzte Verfauen danken. Er wönscht dem
deufschen Verbond noch ein weiferes gutes Gelingen des Heidelberger
ongresses und den verehrfen Teilnehmern recht vel ond
ein schönes EkErleben.

«GLOCK AUF

Dr. Bernhurd, Wien
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AIKongress des ðsterreichischen Verhandes

ſör Rolten. vnd Pendelſconde in Wels 0O. v.

Orft:

Zeif:

Freitcig:
14. 6. 17 Uhr:

20 Vhr

Saumstaꝗ:

36Uhr

12183 Ohr

13 UVhr

18.30 UVhr

20 Vhr

Mels, Bohnhofgosirftschaft Fostsool . Stocb⸗

14.16. Juni 13683.
PROGRAMM
Eröffnung der Kongress-Kdnzlei in der Bohnhofgost-

virtschaff VELSs, Joodsföberl (ebenerdio)

ßegrössoungsagbend im Festsdol, Bahnhofgost⸗

irſechoft Wels. Begrössung durch den Präsidenfen

des Osterr. Verb. Herrn Direſtor Alfred Kurz, sowie

iens der Stodt Wols, durch den Kultoromfſsleifer der

Stodt Wels, Herrn Amtsrot Vösleitner,

Mitgliederhdöptyersdmmlong des Oster⸗

eicheachen Verbondes för Roten- und Pendelkunde

Rad.) im GSoshof «Boyrischer Hofy, Schoverstr. 23

Rof 7214). Z0 gleicher Zeit findet för die in⸗ vnd dus⸗

ndischen Göe eine Stadtföhrung dorch dos Koulfor-—

amf der Stodt Wels sfoft.

Semeinsames Miftogessen im Gosthof Boyrischer

Hofs.

Mlobosfohrt nach Bad Neydhortinꝗ; 23 km. Besichti-

gung des Moorbodes Neydhortinq, fFöhrong dourch die

Colſorverwalftong. Abfohrt vom Baohnhof Wels. Sele⸗

genheit zu Motongen im Gelände.

Scmeiodmes Abendessen im festsdol der Bohnhofs-

goswirtschoft Wels Kondresssdol.

Fesabend im Kongressdol mit folgendem Vor-

tragsprogramm: —

lichbildervortraꝗg von Herrn Professor lno. fraonz

rocmor, Wien, mit dem Themo: «bipolorifãt ond

Rodiosthesiey.
2. Vortrog des Ehrenvorsifzenden des Oster. Ver-

bondes, Herrn Dr. Karl Zwirchmoyr, linz, oöber:

die Grondelemente der Rodiosthesie vond des

Heilmognetismus.
3. Lichſbildervortroꝗ von Herrn Adolf Fochenegger,

Mels/ ober: «Die Nrkong onferirdisch bewegter

Möässer duf die lebewesen.
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Sonntug: Kurzvorfräge, geholten von dusländischen Kongress-
6Vhr teilnehmern:

I. Deufſschlond
2. Schweiz
3. Belgien

Die bezöglichen Thewen werden vor dem Kongress
noch bekannfgegeben werden. Noch jedem Vorfrog
findet eine Diskussion sfott.

18 UVbr Abschluss desoffiziellen Teiles des Kongresses.
Anschliessend gemeinsomes Miffagessen im Kongress-
sdol. —

14 Uhr Besichtigunq einer Welser Erdgosonloge mif der Mög-
lichkeit zu prokfischer Mufungq.
Anschliessend fröhliches Beisommensein im Boyrischen

Hof mit Gesonꝗ, Homor und heitferen Vorfrägen.
Proormmgnderodgen bn ——
behdlften!

Der Osferreichische Verband besorꝗt die Quorfiere. Die Zimmerbe—
stfellungen sind on Herrn Adolf Flachenegger, Wels, Schouerstrosse 832,
Ober-Osferreich, schriftlich zu melden. Es möge ongegeben vwerden,
ob ein kinbeft· oder Zweibeff- oder Mehrbeffzimmer reserviertf werden
mõge, ferner ob eine Unterbringunq in einem Hofel, Gosthof oder in

einem Privofquorfier erwüũnscht wird. Als Richtpreiss mögen ungefähr
folgende Beträge gelfen:
Hofel I. NMosse je Beft und Nochf ab 80. 8 - 1204
Hotel 2. Naosse ſje Beft und Nocht ab 60.- 8 - 100.4
Burgerlicher Gosthof je Beftf und Nocht ab 835.- 8S- 604
Die Kongressteilnehmergebühr beträgt 30.-85 - 5.-DM5Sfr.

Der Deufsche Verbond för Rufen- ond Pendelkunde (Rodiösthesie), die
Schweizerische Gesellschoft füör Rodiäsfhesie, die Federofion Belgo—
Luxembourꝗeoise des Cercles de Roudiesthesie, Sovie die Verbäönde und

Vereinigungen oller öbrigen europäischen länder sind zur Teilnohme
herzlichst eéingeloaden. Der Ostferreichische Verband för Rofen-
und Pendelkonde (Rodiösthesie) wörde sich besonders freden und
glucklich schötzen, bei seinem diesſährigen 8. Kongress eine öberdus
grosse Anzohl von aoktiven Ruflern und Pendlern souvie von freonden
der Rodiösthesie in Wels begrössen zu können.
Mit den Mönschen för ein frohes MWieders ehen in Wels und einem
herzlichen«„GLOCK-AU Der Vorsitzende: Direktor Kurz
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Aus der Presse
 

Endlich: Es ist so weit. Der Studt will die Reizzonen der

«Erdstruhleny» testen!

Der konservofive Nofionolrof Schi b (Acorgod) machfe in einem Postu-

loft dufmerksom:
Londwirfe und Tierärzte sfossen immer vieder dof räfselhofte Erschei-

nungen und Erkrankungen bei Houstieren im Sfolle. Die Tafsoche, dass

solche vnerklerliche Erscheinungen häufig on der gleichen Stelle inner-

holb des Sfolles duftreten, gibt Anlass zu Mufmossungen. Diese bezie-

hen sich duf das Vorhandensein von Reizzonen, duch Erdstrohlen ge—

nonnft. Trofzdem die Missenschoft das Vorhondensein von solchen bis

ſefet nicht nachweisen konnte, behoupfet sich der Glaube doron hortf-

häckiq; jedenfolls werden zur Behebonq grosse Summen dusgegeben.

Berufene und gelegentlich duch Unberufene scholten sich ein und wol-

len Abhilfe schoffen. Desholb ist es on der Zeit, dass durch physikolisch-

medizinische Forschungen, insbesondere dorch Jierexperimente dof

Reizzonen Norheif geschoffen wird.

Der Bundesrof wird eingeladen, die nohnendigen Schriffe zu onferneb-

men, dass duf dem Gebiet des Reizzonenproblems Caorheit geschoffen

Wird.
Dos von noch 27 notfionolrötlichen Mifonferzeichnern eingegebene

postulat worde von Bondesrot Schoffner zur Prüöfong entgegengenom-—

men.
Dos Veferinäramt hof bereits eine enfsprechende Konferenz einbero-

fen und die Veferinärmedizin will vorerst solche ßalle sommeln. Auch

das Volbswirfschoftsdeportement ist im Zusommenhong mit den Stoll-

Sonierungen om geoſßdlimofischen Problem inferessiert.

Msgen diese Zeilen wonche dufmontern, denn im Abschirmbereich

ontfe mon in lefzfer Zeit eine nicht geringe Entmofigong feststellen

zogegeben, doss nicht olle Objebte ond fölle dorch eine geobklimo⸗

fische Abschirmund behoben verden konnfen, so sind doch die gönstig

verlaufenen fölle in der Pberzahbl!
E.
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MWenbewerb RGs 1963/ Aufgube

Nochstfehend finden Sie 20 Felder (146 und A-D) obgebildet.

Auf diese 20 Felder sind 4 Stabmoqnete mif dem Nordpol noch oben

verteilt, d. h. pro Kolonne A-D jeweils I Stock.

Aufgobe: Stellen Sie fest, duf welchen feldern sich jeweils ein Stfab-

mognet befindet.
BeMerfunq: pro richtiges Feld ſ Punkte (Moximum 20 pPunbte).

Einsendefermin: Schreiben Sie die gefundene lLösung duf eine Postkorte

nd schicken Sie diese bis spötestens 18. Joli 1968 on Verlog RGs,

posffoch II, St.Gollen II.

Mie jedes lohr errichten wir duf Ende des Juhres eine Rondliste mit

den besten Resoltafen. för die besten Johresresultate verden wieder

Böcherquſscheine verobfolꝗt.

For das beste Jchresresulfot ist viederom der Becher, der vom Verlog

gestiftet worde/ in Konkourrenz.

Mir vönschen gofen Erfolg. Die Redobdion

Kourzbericht öher die Tagung in Brugg öher die

Mentoul⸗Rucdiusthesĩe

Dos interssonfe Progromm lockte gegen 80 Mifolieder dus allen 86R-

Seltionen nach Brogq. Der Kurs begonn vm 10 Uhr ound endete mit

Onferbroch der MHogspouse om 17 UObr. Der gerädmige Sodl wurde

n Schol ond Stodierzimmer. Anhond von Bildern und Tebellen wor-

den die einzelnen Themofo besprochen.

Fdchlondliche Theorie erblärte zuerst dos betreffende menfole Gebiet

gröndlich, om es dann mittels des rodiõsthefischen Pendels probdisch

cfossen ond onhond von Eperimenten z0 erleben. Noch jedem

Themo orde eine freis Disſossion eingescholfet, die von den eifrigen

zohörern rege benofzt vurdse.

Do jede Arf von Rodiesthesie lefztlich menfol ist, so liegt darin der

Beweis, doss das Anfipolare von der Moferie der Géôist ist ond der

Menschengeist durch die Rodiesthesie die Geheimnisse der Moferie

bcharscht Die Teilnehmer zeigten sich om Schlusse des Kurses mit dem

Dorgebofenen zufrieden ond schieden in der frohen Hoffnung, dauss

Solcae Kurse jährlich wiederholt werden sollten, denn die Mentol⸗

öRodiasthesis ist die Krone und Meisterschoft oller Radiästhesie.
—
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Leser schreiben der Reduktion
 

Unfer dieser Robrik veröffenflichen wir eine Anzohl Leserbriefe, die
hre Beobochfongen z0 dllfälligen Anregungen der leser weifergeben;
doch sind die in den Beiträgen vnd Aufsäften der äEinsender vertretfe-
nen Anschauongen nicht in dllen Fällen duch die der Bedaktion und
der SSG-Forschunꝗgskommission. Die Redokfion

Sind die derzeiſigen Abschirmgeräte wirſksom oder nicht?

Oder: persenliche fFestsfellungen im Umgonꝗ mit Abschirmgeröten!
Ober diese froage habe ich on derlefzften SGG-Versommloung in Broog
einige fFeststellungen betr. Absſchirmfechnik bekonnt geben wollen. In-
folge reichholfiger Trobtondenliste vor mir dies dann nicht möglich,
do ich vor Schloss der Versommloung dufbrechen mussfe.

Beſonnflich werden heute die sog. Absſchirm-Apporofe öffers krifisiert,

ond ober duch verschieden beurfeilf. Leider werden heute solche onge-

priesen, die bekonnflich nicht viel nũtzen. Dogegen sind einige Systeme

belſunnt, mit denen ganz bestimmt sehr gute Erfolge beobochfef wer-

den können. Trotz ollem moss dardof hingéwiesen werden, doss diese

Abschirmgeräte noch bedeotende Mängel dufweisen, d. h. sie sind

noch onvollkommen, vas sich in der Proxis immer wieder bestätigt.

Dies moss non noch meinen gemochten Feststellungen duf folgende

Tolsochen zurõöckgeführt werden. Noch fodiästhetischem Testen ist

mon oberzeogt worden, dass ober den sog. Reizstreifen nicht nur eine,

sondern 42Arten von schödlichen kEinflössen virksom sind.

Mon kann diese vie folꝗt definieren: I. schädliche Einflüsss vom Maos-

sSer, 2. schedliche posiftive und negofive fFelder, 3. eletromognetische

Felder, 4. indubtive Félder, 5. schödliche oder sförende Strohlen von

der Abschirmong selbst. lm weitern können dann noch solche vom Nef?

oder duch von eleſdr. Apporofen duffrefen.
Es sogte mir einmol eine émpfindliche kErou, dass es för sie fost

schlimmer sei, wenn die Abschirmung sföre, olswenn gor keine vor-

honden wäre. Solche Ausserungen geben einem Abschirmfachmonn

gewiss zu Bedenken Anloss. Auf Grund dieser gemochten feststellun-
gen, die sich in der Proxis bestäötigten, ist es nuon klor, dass von einer

gufen Abschirmong dlle diese kEinflüsse erfasst werden müssen, wos
bisher sehr wahrscheinlich von keiner erreichtf worde.
Herr Prof. Krocmor, Mien, hot jo bei seinen Versuchen fesfgestellt,
douss ein heofiges dustfriegerät onmöglich för dlle guf sein könne.
Diese fFestsfellunq isf irklich zofreffend. Noch meiner Uberzeogunq ist

24



diese Feststellung bestimmt dardouf zuröckzuföhren, dass die meisfen

Abschirmgerõfe nicht dlle obigen kinflüsse genogend neufrolisieren.

Mon vird mir vielleicht entgegenholfen, dies seien nur sobjektive Ver-

moufungen. Schliesslich ist aber immer enfscheidend, ob sich efwos

Festgestelltes, sei es nun mit einer subjektiven oder objekfiven Mefhode,

in der Proxis besfätigt. Wie Herr Trochsler on der Versammloung in

Bruꝗgꝗ bemerbde, sind die heutigen physikolischen Apporote för Reiz-

ctreſffenforschund duch noch nicht öüberzeugend, und es wird so sein

wie Goerfhe schrieb: ein empfindliches Nervensystem, sei immer noch

der empfindlichste Apporot. Der Industrielle, Herr Meber, Zörich,

schreibt z. Buin seinem Böchlein:Maos nofzt ein Apporot, der noch so

hoch Mssenschoff frieft,wuenn man im Grunde dochkeinen Erfolo

domit bekommft.» För die Abſchirmfechniker mog nun noch folgendes

jnferessounft sein: ln der Proxis hof es sich besfätigt, dass, wenn von

einer Absſchirmung die Plus- und Minusfelder nicht genügend nedtroli⸗

Siert werden för Empfindliche sförende Stroblen duftreten, zudem sind

es donn nicht mehr värmende, sondern kolfe Strahlen. Mon wird dies

elleicht hicht för zutreffend holten, doch sind es immer die Emfpind-

ichen, die solche kEinflüsss wahrnehmen.,

Bei Abschirmungen bei Empfindlichen müssen dann noch ondere Fabk⸗

foren onbedingt beröcksichtigt werden. Unfer uonderem, wos alles in

cinem Hause Sch vorfindet. So kaum es vor, dass in einem House mif

Abschirmung ein Milchkessel dus Anficorrodol zufällig öber einem

Reizsfreifen plazierf worde. ln der darduf folgenden Nochf mussten

dann empfindliche Sftsrungen wahrgenommen werden, obwohl die

Abschirmunq noch qut virkte. Do ich zuvor einst von solchen Störun-

gen sproch, wurde donn sofort dieser essel verontwortlich gemocht

Dod donn in der Nocht enffernt. Und siehe do, die Störongen fielen

dugenblicklich dus. Soviel mir bekonnt wor, ist diese Person sSfork duf

die Plus-Felder empfindlich.

Zom Beweis legte mon donn nochher einer Mnus-⸗Empfindlichen ein

grösseres Sfück Eisen öber den Reizstreifen ound zwr duf das Minus-

Feſd. Diese Person musste dann die gleichen Störongen wohrnehmen.

Es kann daher angenommen verden, doss duch gewöhnliches Moferiodl,

dus dem maon nicht mognetischeMirkungen festsfellen kann, eben doch

dorch die poloren felder beeinflusst wird.

Eine Frou erklärte mir, wenn sie in ihr Haus käme, komme es ihr

noochmol vor, wie wenn die Mände und olle daranhöngenden bilder

schief hängen wörden. —Mon könnfe velleicht onnehmen, doss, wenn
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eine Abschirmung die bestehenden kinflüösse ungleichmässig erfasst,
im besonderen die Plus-ond Minus-Felder, dass dlles dqus dem Gleich-
gewicht kommt, wie mon sadgf.
Selbstuerständlich voriiert duch die Empfindlichkeit von Person zu Per-
son, d. h. die soꝗ. Reizschwelle ist verschieden fief. lch konnfte beob-
ochten, dass, wenn eine Absſchirmung noch einer Prozentskold gepröff
wird und mon 78-80ols abgeschirmf befrachtfen kann, sie dann duch
för sehr Empfindliche gof ist; sobold es ober nur noch 75-77/0 sind,
bekommen die sfork Empfindlichen nicht mehr einen guten Erfolg; bei
weniger Empfindlichen konn es ober noch recht guf sein. Hierdus kunn
gefolgert werden, dass eine Absſchirmung beim einen gof ist, beim
andern obernicht.

Erwähnen möchte ich noch, dass duch lh9. Herr Haumer, Wien, duf die

gleichen Mängel bei den Abschirmgeräten dufmerksam machte. Er
glaubt ober, dass es 8-9 kinflüsse sein mössen. Sehr wahrscheinlich
rechneft er ober dieſenigen dozu, die vom Metfer oder vom elebtr. Netz
kommen kõnnen. Zudem ist doch bekonnt, dass vom Boden noch on-

dere kinflüösse sich bemerkbor mochen bönnen, so z. B. Gos.

Herr Houmerist dann in der Folꝗqe der Meinung, doss för eine wirksome
Abschirmunꝗq somif 8-9 Appordte nofwendiꝗq wörden.
Noch meiner Erfahrong kommt wan ober mif einem dos, insofern nour
die Reizstreifen-Einflösse beröcksichtigt werden.
persõönlich bin ich öberzeogt, dass, wenn die Abschirmgeräte noch
efwos verbessert werden können, wenigsfens 20“0 dller Absſchirmgéräfe
eine gute Mirkonꝗq dufweisen.

Boumgortner-fFreitoo, Enꝗqi Gł

Ncuchtreꝗ

Mos dos Prüfen der Absſschirmopporofe onbelongt, isf mon heute immer
noch douf eine subjektive Mefhode (Rufe oder Pendel) dngewiesen. Es
liegt zwor so etwas in der buft, dass es in nöchstfer Zeif doch mödlich
wird, eine physikolische Mefhode zu finden.
persönlich bin ich dllerdings davon öberzeugt, dass es mit der rodi-
ästhefischen Methode sehr gouf mödglich ist; dllerdings sind hier einige
Kennfnisse erforderlich, die heofe nicht ſedem zu eigen sind.

Zo dieêsem Kopifel möchte ich noch erwähnen, dass es zudem nicht
mögdlich ist, eine Abſchirmund nur so in 223 Minufen zu pröfen.
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Mein Weg zur Roucdiüsthesie

Nochdem ich in Nr. 56 der RES herumgeschnuppert hobe, drängt es

mich, von unsern eigenen Erfahrungen zu berichten. Mein Munn ond

ich sind allerdings Neolinge in der Pendelkunst, ober es hot ouns schon

recht vieles in Erstaunen gesefzt. Wos uns, je länger, desto mehr

dufhorchen lässt, sind oll qie Probleme, mit denen wir uns togfäglich

duseindndersefzen möüssen, wenn wir einigermossen ungeschoren do—

vonkommen wollen. Doss wir sehr sensible lLedfe und sehr von unserer

Umgebong in gesundheitlicher Hinsicht obhängig sind, das erfahren

wir am eigenen Leib. Vielleicht Können Sie sich noch erinnern, dass ich

vor einiger Zeit on Sie geschrieben hobe. lhzwischen hobe ich nun so

Undloubliches erlebt, dass ich 10006iꝗ zur Sache sfehe. Wos odlles an

Krdnſcheit zuröckliegt, davon will ich nicht schreiben, ich lege hnen

ober einen Kronkenbericht bei, den ich schrieb, bevor ich zu einer

Unfersuchung ins Spifal noch Zörich musste. Es ist längst nicht alles,

wos ich dufzuschreiben hötte. Es genögt dber wohl, um sich einen

deinen kinblick zu verschoffen in Dinge, die mich sehr nahe on die

Verzweiflong brochten. Alle ärztliche Konst ist on mir obgeprollt und

ols lefztes versuchten wir unser Glöck bei Hr. C. in Mi. Er fand die

Mohnong sfark unferstrohlt und schirmfe mif seinen Speziolsteinen db.

Noch so gern nohmen wir die Arbeif dof uns, die Stfeine jeden Tog

dubzuspolen. Es frat dann erst eine heftige Redlbion ein, besonders bei
wir, dann ober worde ich ollmöhlich rohiger vund meine Beschwerden

naohmen db. Es wor mir dann ein volles Johr eine gonz ordentliche Ge—

sundheit beschieden, dann kom die Zeit der Grippe. Diese mochfe duch
bei mir nicht holt. Schwindel begonn mich zu quälen, und mein gonzer

Gesoundheifszustond blieb schlecht. Ales schob mon non einfach dieser

Grippe in die Schohe. Mon schleppte sich durch, so gut es ging. Der

dlfe Kompf begonn von nedem. Meine Nervenkroft nahm ob, die Angst

einmol nicht mehr Herr zu sein öber sich selbsf, nahm z0. Es begonn

donn duch noch mif den leber- ond Gollebeschwerden, ond da ein

Rönfgenbild Gollensteine zeigte, entschloss ich mich schliesslich zur

Operodfion, die slebente in der Reihe. leider blieb doch diesmol der

Erfolg duf eine Besserunq dus. Die Beschwerden blieben die dlten, nur

omen jetzt noch Norbenschmerzen dozo, vnd ich musste immer von

Zeit zu Zeit meine kisensprifzen hoben. In dieser Zeit lernfen wir durch

dos Heft «ln freien Stunden» Dr. Gust. Ad. Forner, prokt. Psychologe

in Zörich, bennen. Er brachfe eines Tages eine Aufscofzreibe «krdstroh-
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len und seelische Ursachen». An ihn wondfe ich mich dann in meiner
Nof. Verstehen konnfe ich sonst nirgends finden. Goftlob wor die
Mũhe nicht umsonst. Dr. Farner festete unserer Mohnung, fand ober
keine Erdstrahlen; hingegen glaubte er, bei mir eine heftige Elebtro-
dllerꝗgie festzustellen. Non fand sich duch des Räfsels Lösong, warom
sich mein Zustond wieder verschlechtert hoffe.
Do es mir so ordentlich ging, erlaubte sich mein Mann, sich einen
Bosflermofor onzuschoffen, dazo eine Drehbonk. Dies dlles worde im

—
gehegter Wonsch in krföllong ging. Dos dlles geschah zur Zeif der
Grippe. Mein Monn kom dann eben doch nicht zu seinem Bosfel-Ver-
g9höügen, weil er non vieder im Housholf viel mifhelfen musste. Dr.

Farner schirmte ob, so gut er konnfe: Rodio efc. vnd gob mir gufe
Rofschläge. Der Mofor musste dus dem Hous, denn dos Schlafzimmer
und die Sftobe liegen öber dem Keller. Mir ging es rasch besser. Wir
woren wieder die glücklichen leute. lIm Lauf des Sommers, dosheisst,
efwo drei Monofe spoter, begonn es erneut zu hopern. Alles schien non
wieder in Brüche zu gehen. Die Nerven worden immer öberreiztfer ond
ein völliger Zusammenbroch worfefe meiner. Wieder in lefzter Nof

Mondfen wir uns on Dr̃. Farner; wos dann, wenn er diesmol nicht helfen

koönnte? Bange Sfunden des Worfens. Wir zählfen die Minufen.

Dr. Farner kaom und fond, Goff sei's gedonkæ, die Ursoche. Wos wor noun
onders geworden? lm Verlauf des Sommers worden die elebtrischen
leifungen in den Boden verleꝗgt, so duch in unserer nöchſsften Umge-

bunꝗ9. Dr. Forner plozierfte ein chylox»v-Geröft om besftmöglichstfen Ort.
Er beschäftfigte sich noch mit meinen Träöbomen und verobschiedefe sich
mit den besten Wönschen.
Mir worde rosch wohler in unseren vier Mänden. Allerdings hofte duch
der Phylox aonfänglich seine Töcken för mich; doch konnfe ich diese
noch und noch öberwinden. Mir ging es dann eine Zeitflang gut; einen
Arzt brouchfeich nicht mehr, bis unsere olfen Hausbewohner nebenon
duszogen und nede Mietfer einzogen. lſch konnfe nicht mehr schlofen,
bekom orge Schmerzen in den Beinen, besonders nochts im Beff. Wie-

der suchten wir Hilfe bei Dr. Farner und er konnfe uns duch diesmol
beistehen.
Donn, vor guf einem Johr, wurden die «pöünfen» vis-d-vis zu einem gros-
sen Bouplofz; sechs Zweifomilien-HFäuser sollfen entftstehen. Kotastro-
phol scoh es dus für mich, die ich dllen Moforenlärm so heftig empfaond.
DerBoden eérzifferte wegen jeder NMeinigkeit untfer meinen fᷣüssen.Jq,
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ond es ist noch viel, viel mehr, ols ich je hätte glauben können, das

mich erziftern mochen kann, das hat mich der Bouploftz gelehrt. Hätffe
ich nicht immer wieder Rof holen können bei Dr. fFarner, so häftfe ich

wohl verschvinden müssen.
So eine Uberempfindliche könnfe vielleicht duch selber pendeln, hob'
ich mir gesogf. Es ginꝗl lch fraute meinen Augen nicht. Meine Reoktion
ist sehr sfark und schnell. «Mit dem Honger kommf der Appetit», sogt
mon. Io, wenn mon dann merbkt, welchen vnerhörten kinfluss so ein

Houfen kEisensfangen duf den Gesundheifszustond hot, lässt es einem
keine Ruhe mehr, mon beginnt selber ein wenig zu forschen, ond es
fällt einem wie Schouppen von den Augen. Gut, dass duch mein lieber
Monn, wenn duch weniger, pendelfähig isf. So Können wir uns gegen-
seifig beisfehen. Aber duch das hoben wir erfahren, dass wir in ver-

schiedenen Dingen duch gonz verschieden redgieren. Sei es bei Mefol-
len und dergleichen oder ober duch bei bebensmiffeln. Es zeigt uns
allem in dllem, wie vnser Gesundheifszostand sehr sfork obhängigist,

von unserer ganzen Umgebong, seien es Pflanzen, Housholfartikel,
Nylon und vieles condere mehr. Es scheint, dass man gonz besonders
nochts im Beft sehr sfark gesundheiflich ongegriffen werden konn, wenn
man sensibelist.
Mir selber geht es immerhin recht gut, wenn ich oll die Dinge, die mich
beunruhigen mödglichst meide.
Mein Monn ond ich glauben, nicht fehl zu gehen, wenn wir connehmen,
douss die gonze «Strohlereiy einen mehr oder weniger schädlichen kin-—
fluss aqusöben kann duf unseren Körper und es worfet bestimmft eine
riesengrosse Aufgobe duf die Missenschoftf der Rodiösfhesie.
Nedes werden Sie vielleicht nicht erfahren haben, ols wos Sie schon
Musstfen, ober es besfäftigt wieder einmol mehr, wie sehr sensible Men-
schen der unscheinborsfen Dinge wegen leiden können.

Frau M. F. in S
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Aus unserem Vereinsleben
 

Gedonken zom

Schulungskurs für geoklimatische Abschirmtechnik

Sonnfoꝗ, den 3. März 1963, Hofel Bohnhof, Brodꝗ
Mit einiger Sponnunqd reisfe mon om Sonnfod, den 8. März 1963 nach
Brugꝗ, um etwas öber Absſchirmopporofe und Sysfeme zu hören und zu

sehen. Hin und wieder hoafte man fröher schon solche Tagungen erleben
önnhen. Sie woren ober nicht von einheiflichem Geist beseelt gewesen,

wie es nun diesmol der fFoll gewesen ist. Der Aufmorsch von mehr ols
25 Teilnehmern zeigte, dass ein reges lnferesse daför vorhanden wor.

Noch der Begrössung ond kinleitong des Präsidenten, Herro Ernsf Laob,

vorde den beiden Konstrobedren: Herrn A. Leozinger för den Euwo-—

Appurcit, Herrn H. Weber für den Nord-Sũd-Gleichrichter die Gelegen-

heit gegeben, durch Wort ond Tof die Mirkongsweise ond die Art der

Aufstfellunꝗ ihrer Apporote zu zeigen:
Der Euwuo-Appaurot ist duf dem Prinzip der Kippschwingung dufgebout.

Dorch zwe Gppschuingungsfelder wird versucht, das mognetfische

Erdfeld zu polarisieren. Der Apporot muss desholb genod duf die Achse

des Erdfeldes eingestellt sein. Er wird om lichtleifungsnefz ongeschlos-

sen und hof einen geringen Stromverbrouch. Seine Reichweite beträgt

ongefähr 6 m im Rodius ond bei seiner Aufstfellung mouss duf die Stör-
zonen Rocksicht genommen werden.

Der Nord-Sũd-Gleichrichter isf duf dem Prnzip polourisierter Mognet-
felder dufgebouft. Diess werden durch kreozweise Anordnung von
sfarken Stabmognetfen erzeogt. Der Kreozongsponkt der Modgnefeist
durchbohrf und on dieser Stelle die Lichtleifung isoliertf eingeföhrt. Der
Gedonke liegt der Anordnonꝗq zogrunde, dass durch Anschliessen des
Appordfes on die lichtleitunꝗq, öber das Housleifonꝗgsnetz eine entstö-
rende Wirkong erzielt werden soll. Die Reichweite des Apporofes
reicht jedoch nur bis zum nächsfen Zähler, wo die Wirkong onferbro-

chen wird.
Mit grosser Befriedigunꝗq durffe mon fesfsfellen, dass frofz eigenflicher
Monkurrenzu beide Referenfen in sdchlicher, polemikfreier Art die
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Grönde för die Konstruktion und Aufstfellung ihrer Appordte dargebo-
fen hoaben, wos sowohl för die Göte der vorgestfellten Appordtfe adls

duch för die seriöse Gesinnung ihrer Erfinder ein gutes Zeognis dus-
gestellt hof.

Dos Tagungslokol wor dourch eine sforke Reizzone gesfört. För die SSG

wor dieser Umsfand noförlich sehr bequem. Dos Togoungslokol wor

zougleich Experimenfierfeld, wor gleichsom «Grofislieferoung ins Hous
des benötfigten Reizstreifens». Die Unferstrahlung wor sehr stfork, so
doss der Schreibende, der sich obsichtlich während der Tagong duf
diesem Reizstreifen befand, während der ganzen Zeit ein vnongenehb-
mes Geföhl von «kbolfen Fössen» gehobt hat.

Allgemein konnfe festgestellt werden, dass die feststellongen ond
Anköndigunꝗg der Konstrukteure mit den experimenfellen Tofscochen
übereinsfimmfen, indem nömlich noch kinscholten des jeweiligen
Apporotfes die Reizzonen ihre Wirkongsmöglichkeit einbössten. Der
Schreibende selber konnfe fesfstfellen, dass vngefähr fönf Minufen noch
kinscholten eines der Appordfte seine «kolten fFüsse»y dllmählich
«duffoutfenu.

Sehr notwendig wor duch die Diskussion öber die preisliche Gestoltung
des Verkaufs und des Wiederkoufs der gezeigten Apporofe. Dies bedeou-
fet einen grossen Forfschrift, da die SSGG wohlfundierte Berechnongen

vorgeleꝗt bekom, die sich um die Honorierunꝗ von geistigem kigen-

fom, för dufgewendete Zeif för Forschong, von Spesen usw. drehfen.

Auf diese Meise dörfte es ollmählich möglich werden, den Verkduf
von Appordfen zu normolisieren, was heute unbedingt erforderlich

ist, wenn böswillige Anscholdigungen von «Neiderny — im weéi—
festen Sinne gemeint: wozo duch ein Teil uneinsichtiger Arzte gehören
dörffe — in die Schranken gewiesen werden können ond sollen.

lIm folgenden worden noch uondere Apporofe vorgeföhrt, d. d. zeigte

Herr Prof. Colome einen, der duf dem Formprinzip (Pyromide) und der
ZzuSsScommensetzonꝗq gönstiger Minerolien dufgebouf wor. Prof. Colome

feilfe mit, dass dieser Apporof noun nicht mehr, wie die fröüheren, durch

Absprifzen mit Wosser von Zeit zu Zeif oktiviert werden mösse.

Von fröher her war mon es gewohnt, dass bei solchen Disßkossionen
Spannongen ond Meinungsverschiedenheifen duffreten konnten, die
uns Polemisſsche grenzfen. Diesmol ist dies nicht der Foll gewesen, so
doss es den Anschein hot, dass die wiederholten Mahnungen onseres
Präsſdenfen, den persenlichen Ehrgeiz dem ollgemeinen Ziel hinfenon-—
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zustellen, duf fruchtbaren Boden gefollen isf, Nur so ist as möglich, der
Rodiosthesie den ihr gebührenden Ploufz zu erobern. Nur Einigkeit mocht
stark.
Die Mitteilungen unfer «Vorio» des Präsidenten, dass der Vorstoss im

Nofionolrot von Erfolꝗ begleifet sein dürfte, wor ebenfolls ein Grond
zur Hebong der ollgemeinen goten Sftimmong.

Der Berichtferstofter: Dr. Rene Fofzer, Mädenswil 79

—V———

lmmer wenn es in der Notor zu grönen beginnt, findet die Du der SGR
stott. Doch diesmol feierte die SSR ihr zehnjähriges Jobiläum. Z0 die—
sem Begehen erschienen nicht nor die 22 Delegierten ols Vertreter dller
SGR-Sektionen, sondern duch mehr denn je liebe Gäste dus dem In-
ond Auslond. Herr Dité dus Wien öberbrochtfe persönlich die Grösse
des «Osferreichischen Verbondes föüör Rodiäösthesiey und Herr Stfängele,

Präösident des dedtschen «Verbondes för Rufen- und Pendelkondes» be—
onfworfetfe die Einladungq mitftels eines kollegiolen Briefes, worin er der
Schweizerischen Gesellschoftf für Rodiösfhesies ebenfolls die bestfen
Gröüsse ond Mönsche öbermiftfelte. Zusammen mit den Gäsfen durffe
onser Prösident, Dr. Dällenboach, co. 40 Anwesende begrössen, wos ge—

nou 10/ nserer SSR-Mifglieder dusmocht.
Den Polsschlag einer Vereinigung erkennt mon om bestfen on deren
Mitꝗlieder- vnd Kossenbestoand. Um es kurz duszudrücken: Lauf des
Johresberichtes des Präösidenten weisen weder Mifgliederbewegoung
noch der Kossenbesftand eine Ebbe duf. ln dllen SGR-Sektionen wehf
ond wolfet ein eifriger vnd gesonder Geist, so dass duch hier dous
Sprichwort angebrocht ist: mens sond in corpore sonol kine Illustrofion

daföür wor die Verfeilung von sieben silbernen Bechern för die Gewin-
ner der mentfolen Meftbewerbe, die während des verflossenen Vereins-

ſohres durchgeföhrt worden woren.
Die 10. Delegierfen-versammlong der SSRäist ein bededftender Mork-

stein in der Geschichte der sSchueizerischen Rodiästhesie. Wieviel Ar-
beit und Möhe, Freode ound beid, Enftfäuschöngen ober duch lnifiofive

ond Opitimismus, jd ldedlismus liegt in dieser zehnſjährigen Aufbou-
arbeit verborgen. Zum grossen Teil ist dieser Erfolg unserm ehemdligen
Präsidenten, Dr. Dällenboch, z0 verdanken, der dorch seinen joristi-

sSchen Weifblick mifholf, die SER-Stfofofen ond die SGB-Richtlinien vie-

ler Vorsfandssifzongen niederzulegen. Mögen diese dorin veronkertfen
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Leifmofive för ein weifteres Dezenium wegweisend sein und bleiben,

domit die SSR glucklich durch dulle Fährnisse der Kommenden Johre

vorwörtskommf.
Die diesſährige DV brochte ols Novum einen Präsidentenwechsel mit

sich. Dr. Dälſenbach gob adlfersholber das Steder des Vereinsschiffes

Herrn Peridt, Bosel, in die Hände. Hoffen wir zuversichtlich, doss

onser neder Steuermonn die SSR ebenso sicher und erfolgreich hand-

hobt, obwohl er deren fFöhrung teils mit einem weinenden ondfeils mit

einem lachenden Auge öbernommen hof. Die SSRMitglieder hoffen,

daoss er dank der Kenntnis der französischen und der deufschen Sproche

zustande bringt, die Rodiästhesie im ln- ond Auslande immer mehrins

Volbk hineinzufragen und deren Kenntnis zu verbreiten. ln dieser Hin-

Sicht wurde von den SSR-Deélegierfen eine Arf 10ohres-Plon gutge-

heissen:

J. Aufteilung der Schweiz in vier Arbeifssektoren, deren Miftelponkt

gfets ein Institut för Radiäösthesie sein soll. Dies orgonisiert nede

Grouppengrõndungen in jenen Kanfonen, in denen bis heufe noch

—

2. Die Dorchföhrong von Grenzland-Konferenzen, durch die ein leb-

hoffer Gedonken- uond Erfahrungsdustdousch öber die Rodiösthesie

Foftffinden soll, damit die Rodiösthesie immer mehr nach einheitf-

lichen Richtlinien gelehrt und probtiziert werdensoll.

3. Die kinföhrung von zweöfägigen Dy-Versammlungen, damit duch

dusländische Referenten Gelegenheif haben, zum Worf zu kommen,

om so eine Konfatfaufnahme dnzobohnen, die einen engeren Zeitf-

ound Raumbegriff sprengen möchtfe.

Do vele posifive ldeen in diesen Vorschlägen liegen, so sfeht der SGR

wiederum ein fruchtbringendes Arbeifsprogramm bevor.

Mit der Bifte und Aufforderung, noch mehr för unsere Zeitfschrift RSs

zu werben, die in rodiästhefischen Kreisen dank der Mifarbeit dusge-

zeichneter Schriftsfeller im ln- und Auslande sich bis heute einen gufen

Nomen erworben hof, schloss die diesſährige Du der SGR.
—
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Coupe Montundon 1963

Der Meftbewerb 196263 nahm wiederom einen recht sponnenden

Verlduf und erst die dllerlefzten Resultate goben ein eindeutiges Bild—

über die diesſährigen Gewinner.
Der Coupeist för ein weiferes Johr in den Besitz der Vereinigung för
Rodiästhesie Sf. Gollen übergegongen.
Die Befeiligung war etvos besser als lefztes Jahr, doch im Verhöltnis

zu der Gescumfzohl der Mitglieder in der Schweiz immer noch zu wenig.

Mir hoffen, dass sich nächstes Johr mindestfens 50“0 der Mitglieder on

diesem infernen Vereinswettbewerb befeiligen.

Wir donken ollen Teilnehmern för hhre Mifarbeif ond hoffen, sie quch

beim nöchsten Meftbewerb in den vorderen Reihen zu finden.
För die Meftbewerbskommission

M. Mouchle J. Brohin

Rangliste:

I. Vereinigunꝗ für Raciusthesie St.Goullen

—— —— 128 Punbkte

24 Teilnehmer, Bechergewinner: Frou R. n
2. Pro Rucliästhesie Genève
3328 26 1866 eone

28 Teilnehmer, Bechergewinner: Herr H. Boess
3. COTSR Tessin

68 112 Ponbde

21 Teilnehmer, Bechergewinner: M. Giorgetffi
4. Rodiusheftische Gesellschoft Bern

68
18 Teilnehmer, Bechergewinner: Herr J. Morer

5. Studiengesellschoft für Rudiusthesie Grenchen
e 2 —69 Punbkte
0 Teilnehmer, Bechergewinner: Erl. H. Erne

6. Studienvereinigung für Racdiusthesie Zörich

—0 —69 Punbkte

]16 Teilnehmer, Bechergewinner: Herr J. Seiler
7. SSR Orisqruppe Busel
J 00— — 64 pPonbte
9 Teilnehmer, Bechergewinner: Frau C. Schörch-Zingꝗ

Totol Teilnehmer: 121

80 Ponbkfe
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SGR Schweizeriſsche Gesellſschuft för Rudiüsthesie

För die Jahre 1963 ond 1964 sefzf sich der Vorstand der SSRuwie folꝗt

zusommen:

Präsident

Vzeprõsident
Techn. lLeifer

Alcudrin

Kossier

Beisifzer

Revisoren

pPostcheck-

Konfto

Herr L. Périot, Thiersteinerollee 98, Bosel

Herr M. Mouchle, Baudholz 1008, Kronböhl 86

Herr E. Laub, Eriswilſstrasse 499, Houftwil BE

Frau H. Grof, Zörcher Strosse 269, St. Gollen

Herr A. Léozinger, Rinꝗstrosse, Niedergloft z0
Herr Dr. W. Däöllenboch, Porodiesstrosse, Brogꝗ
Frou M. Froncello-Ehrot, Villo Meridio, Murolfo-Locorno

Herr J. Brohin, Roe de Bedlet 5, Genf

Herr F. Zörcher, Unfere Sfternengosse 20, Solothourn

Anfrogen, Briefe und Eingoben sind on den Präsiden-
ten, Herrn L. Péridf, zu richtfen.

Herr . Trochsler, Gösldiweg 6, Richtferswil
Herr H. Boess, 18 rue de Milednt, Genf

Ersdt:
Herr G. Hobocher, Postfach Riesboch, Zörich 8/34

Schweizerische Gesellschoftf füör Rodiästhesie

———

Freiwillige Beifräge vnd Zuwendungen werden dankbor entgegenge—

nommen ond sind duf obenerwähnfes Postcheck-Konfo zu überweisen.

 

 

Buch- und Offsetdruckerei Stephan Joos Basel

Holbeinstrasse 18 Telefon 24 238 28

Aktivmitꝗlied der RES jeder Art

Samtliche Drucksachen
fur Handel, ndustrie
Gewerbe und Private
Durohschreibe-
Garnituren
Blockfabrikation  
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SGR Schweizeriſsche Gesellſchuft für Rudiuüsthesie

Angeschlossene Vereine / Sfand Jondor 1968

Busel

Bern

Emmentocl

Genf

Grenchen

Si.Goullen

Tessin

Zörich

866

S8GR
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SGR Orfsꝗgruppe Bosel
Präsident: Herr F. Leopold, Göterstrosse 76, Buse

Mitꝗlieder: 41
Gesellschoft für Radiösthesie Bern
Präösident: Herr G. BoerisWyl, Seidenweg 71, Bern
V
Rodiästhefische Vereinigung Emmentol
Präösident: Herr A. Schörli, Zell 10

Mifglieder: 20
Assocofion Pro Rodiesthesis Genf
Präsident: Herr J. Brohin, Roe de Bedlef 5, Genf

Mitglieder: 64
Stfudienvereinigunꝗ für Rodiästhesie Grenchen und
Umgebonꝗ
Präsident: Herr F. Zumsfein, Bielstrasse 88, Grenchen

—
Vereinigunꝗq föür Rodiösthesie St.Gollen
Präsident: Herr M. Mauchle, Bauholz 1008, Kronböhl 86

Mitglieder: 66
CISR Centro Ticinese Sfudi di Rodiesthesio
Präsident: Frau M. Froncello-Ehrot, Villa Meridiod,

Mordlfo-Locorno

Miftglieder: 20
Stodienvereinigunꝗ für Rodiästhesie Zörich
Präsident: Herr A. Leuozinger, Rinꝗgstrosse, Nederglott zH
Mitglieder: 42
Schweizerische Gesellschoft füör Geoklimofik
Präsident: Herrt E. Laub, Eriswilstrasse 499, Houthvxil BE

Mitdglieder: 55
posfodresse: Seſrefarict SSGG, posffach 38, Houffwil BE

Schweizerische Gesellſschoft für Rodiösthesie
Präsident: Herr L. Péridt, Thiersteinerolle 983, Bosel

Verloꝗ und Redobfion der Zeifschrift RGSs
Postffoch II, St.Sollen 11



kinladungq un ulleRuciustheten
 

welche die Ruten- und Pendelkunde ernst nehmen und sich darin noch besser dus-
bilden lassen wollen.

Als leser der Zeiftschriff RES hoben Sie sich schon öfters mit Ruten
ond pPendelproblemen beschäöftigt. Vielleicht haben Sie duch schon
einige prolische Erfolge daomif gehaubt.
Do Sie nun die Rodiösthesie - Rufen- und Pendelkunst - schon persön-

lich erlebt haben, so werden Sie sicherlich duch ein lnferesse hoben,

sich mefhodisch vnd wissenschoftlich in diesersSchönen Konst zu ver-

vollstãndigen.
Der heufige Zeifgeist Kommt der modernen Rodiästhesie verständnis-

voller entgegen ols frõüher, weil sich die Missenschoft die Erforschung

dller Strohlen, der sichtbaren wie der unsichtbaren, zum Ziele gesefzt

hot, und weil die wissenschofflichen Erkenntnisse duf dem Gebiete der

psychologie ebenfolls gewochsen sind. Do die Rufen- und Pendelkunst

ihte Erkenntnisss gerade dus dem Gebiete der Mikrophysik und der

psSychologie holt, so sind die Menschen unserer Zeit duch för das Sto-

diom der rodiästhefischen Erscheinungen dufgeschlossener ols zuvor.

Meil aber olles Holbwissen ond Holbkönnen duf dem Gebiete der

Rodiästhesie dem Scharlotanismus Vordrbeit leistet, das Wohre ond das

Echfe an ihr in den Augen vieler in ein falsches licht zu sfellen droht,

50o läuft die Radiästhesle Géfahr, von vielen folsch verstanden, be—

kämpfft ond verurteilt zu werden.
UOm eéinerseits den Umstfand zu sfedern, und donderseifs die offizielle

Missenschoft zu öberzeugen, dass die Radiästhesie duch einen sozio-

len Lebenswert hat, worde dieSchweizerische Gesellschoft för Radi-

ästhesiex (SSR) im Johre 1952 ols Duchorgonisdtion gegröndet. Als

gSolche fördert sie dlle bestehenden und noch neu zu gründenden lokolen

Radiusthesie-Vereinigongen in der Schweiz. Die SGR zählf heute öüber

400 Midlieder. Diess werden beständig dorch Abholfong von Schou⸗

lonoskursen, dorch fachkundliche Referenten dus SSR-Mitgliedern und

eine gediegene fFochliferotur weiferbildet und erholten die Zwei-Monof-

ZeuschriffRodiästhesie - Geéopofhie - Strohlenbiologiey zugesondt.

Diese Zeifschrift enthält belehrende Aufsäfze, inferessonfe Totsochen-

berichte dus der angeondtfen Rodiästhesie, sowie fortlaufende Artikel

ober die Mefhodik för proſtische Rufen- und Pendelkunde.

lLéser, die sich för rodiesthetische Frogen, för ein Abonnement der
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Zeifschrift RSS, för Rufen- und Pendelkurse oder für Fochliferofor infer-

essieren, sind gebeten, ihre Anfroge aon den Verleq RGs, postfoch II,
Sf.Sollen II, zu richten. Redobſfion RES

Bücher

Die Welt von Heute

Unfer diesem Jifel hat der Ott-Verlag, Thun vnd Mönchen, eine bouchserie her-
dusgegeben, die im heutigen fechnischen Zeifolter besonders dktfuell ist. Jeder
moderne Rodiästhet, der Sich mit Pendel oder Route mif der fFeinstofflichkeit der
Moferie befosst, muss eine gründliche Kenntnis öber die Strahlenphysik und die ver-
schiedenen physikolischen Begriffe haben, denn immer wieder ergeben sich
gewisse Andlogien mit der von uns verfretenen vissenschafflichen Rediästhesie.
Die Böcher sind besonders för Laien geschrieben und sollften in beiner radiästhe—
fischen Bibliothek fehlen. Zohlreiche Abbildungen und Zeichnungen erläufern den
Text sehr onschoulich.
Wir empfehlen lhnen folgende Böcher:
Zou beziehen durch Verloog RSs, Abt. 2, Postfach II, St.Sollen 11)
Physik in vnserer Welt Band von G. Gomov und J.M. Clevelond, 320 Seiten,
16 Fototofeln und ober 150 Zeichnungen Fr. 22.85
Baunde
fFeste Körper — Flüssigkeiten und Gose — Bewegungsgesetze — Veltoren — knergie
und lpols -Bewegongꝗsenergie Kreisbahnen ond Saetelliten — kElastische Schwin-
gungen — Wellen Scholl -Temperdtur vnd Wärme — Märme und knergie —
Elektrostatix - Elektrische Strome - Mognefismus — Eklektronik — Brechung ound
Reflexion des lichts - Die Mellenndtour des lichts.

Bauncd II Physik in vnserer Welt/ Baondell (erscheint im Herbst 1963)
Die kinsteinsche Relofivifätstheorie - Allgemeine Relotivifätstheorie — Molekoulore
Noftur der Stoffe — klebtrische Noftor der Stoffe - Das knergieQuont — Dos
Bohrſsche Atom-Modell - Wellennofur der Teilchen — Natörliche Radiodktfivität —
Kunstliche Kerrnumvondloung — Struktur des Atfomkerns — Kernredktionen — UOner-
forschte Teilche n- Biophysik - Géophysik ⸗-Astrophysik.
Rauum, Zeit und Elektron von Axel Viggo Blom / 1359
Perspeſtiven der Kybernetik, 296 Seifen, 48 fFofotofeln Fr. 16.20

Die Grundlagen der Wellentheorie vnd der Quonfenhypothese, duf denen sich
dis Elektroniß ond die kbyberneftische Werfordnundg, Werden dorgelegt

ond bonfersucht, wesholb Rotfiondlismus, Kousdlifätsprinzip, obsolute Zeit ond ähn-
liche Postulafe der Radepoche hinfällig werden.
Typische Anvendounosbeispiele élektronischer Regelgeräte und bybernetfischer Re—
chenmoschinen demonstfrièren die weltweite Bededfong der technologischen Enf-
vicklungsphose, die im kleſtronenhirn ihren Höheponte erreicht. Wie der Séist
einer neven Epoche erkennbor wird, zeigt ein Blick duf die zeifgenössische Dich-
fung.
Docvierte Kopifel handelt von den biochemisch gestederten Zellfunktionen, die
in denViren aon die Greze zwischen leblosem ond lbebendigem heronreichen.
Domn ist der Konfaolt zu élektronisch gesfteberten Denkmaschinen hergestellt. Die
ſpformofiongtheoris wird dof Orgonismen öbertrogen, die ähnlich fuünkfionieren

ie mechonische Regelkreise.
Ofer Jen bruck der neugeschaffenen Lage vondelt sich die sfationäre Trodi-

fon der esgiſchen Nafindlösſonomie z0 einer eyolutionären wirtschfflichen

Verholtensweise.
en cchloss bildet eine krörferuong der Auswirkungen bybernetischer Denk-
memodik duf die ossische Logik.
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Werlemuppe IV

Theoretische Erlüudterungen öher

sumtliche Gebiete der Ruten- uncl pen-

dellkunde

in 13 Kursleſcionen.

Preis Fr. DM 12.50

 

Mit der Herousgobe der Merkmoppe IV bemũht sich die SSR- Schwei-
zerische Gesellschoft füör Rodiästhesie ond der Verlag REs — die
Grundprinzipien der Pendel- und Rutenkunst duf einen einheitlichen
Nenner zu bringen. Worden in der Werkmoppedl die geistigen Vor-
dussefzungen, die Grondbegriffe und die Technik der Rodiesthesie dor-
geleꝗt, so hof die Merkmoppe Il die probfischen Anwendungen der-
selben in 100 Experimenfen dus ollen Teilgebiefen der Pendel- und
Rufenkunst bewiesen, lst der Anfänger von der Radiäösthesie ond deren
probtischen Verwendunꝗq durch die Eperimente zur Oberzeogong ge-
langt, so hilfft hm die Merkmoppe V, die —
verwiffeln.

ln 13 Lektionen erhält er einen gröndlichen Einblick in welchen Grenz-
vissenschoften die Rodiästhesie ihre Worzeln hof. Ncht selten ist der
Rodiästhet nach einem geglüöckten Experiment in die lLoge versetfzt,
———

in solchen Diskoussionen das rechte Worf zu finden, will die Werk-

moppe V ols Fundgrobe dienen.

Aus dem lnholf:

Die moferielle Rodiosthesie: I. bis 7. Lektion

Die menfole Rodiösthesie: 8. und 9. Lektfion

Die psychische Rodiästhesie: 10. vnd T1. Lektion

Die probfische Radiosthesie: 12. und 13. lektion mit8 Abbildungen



Werlemuppe

nnrno in die Radiãsthesie
Mä⏑—⏑——

In diesem Vorkurs wird den lhtferessenten das erforderliche Grund-

vwissen öber die Rodiäösthesie (Rufen- und Pendelkunde) sowie die
Hondhobunꝗ von Pendel und Roufe beigebrocht. Ausgezeichnefe Grund-
schulonq, die hlar und eindeutig das Mesentliche herdusorbeitet.

Werlcmuppe Il

100 Experimente
üher dlle Teilgebhiete der Ruten-uncd Pendelkunde

———

Einheitliche Anleitungsmethoden för Anfänger in 11 Kurslektionen.

Mor in ein ihm mehr oder weniger vnbekonntftes Missensgebiet ein-

drinꝗgt, muss sich zunächst öber die einzelnen Grundlagen und Vordus-

sefzongen or werden. Diess Grundlagen vorden bereits im Vorkurs

Merkmoppel ckinföhrungq in die Rodiosthesiey) erläutert, welche Auf-

schloss geben för das Eintreten der rodiästhefischen Erscheinungen.

Auf diesen Grundlagen ond Vordussetzungen bout nun der Anfänger-

kurs (Merkmoppe Iouf.

Werlemuppe III

Diagramm-emose
krläuterongen, Gebrouchſsonweisungen, Tobellenvnd Grodscheiben fur

olle Teilgebiefe der mentolen Rodiösthesie.

23 Kopitel för die proxis wit 3 Abbildungen und 20 Tobellen und Grod-

scheiben. Preis Fr. DM 15.-

zohlreiche Kopifel erläufern eingehend den Gebrouch der verschie—-

denen Tobellen, Grodscheiben und Diogromme.

z0 beziehen dorch- Verloꝗq REs, postfaoch II, St.Gollen 11


